
  
  

Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich awelmal am Dienslag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage. 
Die Neue Meit, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1,20 Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich 
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5 CSs- 3 Unſer Fraue 
Derinternationale Frauentaß ift nach allen Nach⸗ 

richten, die bisher vorliegen, überull glänzend verlutſen. Weit 
mehr alo beim leitemnal waren Verjammlungen anberammt und 
alle Verſammmungen waren ſiberfillt — ein Veweis, daß die 
Frauen erwachen und nicht zu rtthen gedenken, bie ſie das 

Frauenwahlrecht errungen haben. Wohl iſt hier und da 

verſucht worden, das alle Rezept der Reaklion „Gegen Demokraten 
heifen nur Soldaten“ in moderniſierter Auflage: „Gegen die Ent. 
rechteten hilft die Polizei“ unzuwenden. Man gewahrte neben 
zurückhaltendem nerſtändigem Venehmen der Behörden auch 
Maſſenaufgebote der Polizei: in Vertin zum Beiſpiel patronillierten 
ſchon um lihr die Verſammtungen benannen im 2 Uhr — 
größere Trupps berittoner Schußleute und vor einzelnen Lokalen 
ſtanden ganze Abteilungen, gerüſtet mit dem umgeſchnolllen Re— 
volver umd bereit, den Anfturm der Frauen zu begegnen. Aber 
mit Ausnahme von einigen Verhaftungen ſand die Polizei keine 
Möhlichkeit, ſich zu betätigen. Mit Polizeimachl iſt eben eine Be— 
wegung, die das Volk bis in ſeine Tiefen aufgerütten, nicht aufzu⸗ 
haiten, und lächerlich wirkt es vollends, wenn die Poligzei in ihrer 
Ohnmacht ihre Käaͤmpſesluſt an Plakaten auslobl— 

Der Berline. Polizeipräſident Dr. jur. von Jagow, der talent— 
volle Schildknappe der Zaberner Offiziere, ſand bei all ſeinem 
iuriſtiſchen Scharfſinn kein enderes Mittel gegen den Franentag 
als das Verbot des Anſchlags der Verſammlungsplakate an den 
Säulen, und er übertrumpfte dieſe Tat noch dadurch, daß er auch 
den Aushang von Plakaten in den Läden und Gaſtwirtſchaflen 
vorbot, in denen aufgefordert wird, den ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
niſarionen beizulreten und den Vorwärts zu ubomieten. Und 
der Grjiolg: der Andrang zu den Verſammlungen verſtärkte ſich 
derart, dußeſaſt alle Vokale abgeſperrt werden mußten. Insgeſamt 
über 30 Oo0 Frauen haben an der Groß-Berliner Demonſtration 
für das Frauonwahlrecht teiigenommen. Es waren in Groß⸗ 

Werlin im ganzen g Werſummlungen angefetzt. 35 davon fielen 
auj die Landtreiſe, liauf die Stadt Berlin. In Verlin waren 
zumeiſt die größten Säle gewählt worden. Trotzdem und obwohl 
aus ben meiſten die Tiſche entſernt wurden, reichten ſie nicht aus, 
die Maſſen gufzunehmen. Wo es ging, wurden. Doppelverſanm⸗ 

abgehalten, in anderen Fällen harrten die Ausgeſperrten 
auf der Straße, bis die Verſammlumng ihr Eude rrreichte. Es 
herrſchte überall begeiſterte Stimmung und die bekamite Reſolintion 
wurde durchgängig einſtimmig angenommen. Die Frauen waren 
ſchon in geichloſſenem Zuge zu den Verſammlungen marſthiert. 
Nach Schluß der Verſommlungenthiideten ſich an einigen größeren 
Lofalen wieder Züge, denen die Poliz ſofern ſie ſich der inneren 
Stabt zuwenden wollten, durch Abſperrung der Straßen entgegen⸗ 
ttat. Es fiel den Frauen nicht ein, ſich mit der Polizei aufzulegen, 
und jo nahm auch die Straßtendemonſtration im großen ganzen 
einen ruhigen Verlauf. Einige Hochrufer murden vorhaitet. 

Ueber den Verkauf des 

   

        

  

   
   

  

  

Frauentags im Reiche 
gebetn wir folgende Nachrichten wieder: 

Königsberg i. Pr.: Die Verſammlung war von 200 Perjone: 
belucht und verlief ohne Zwiſchenfall. 

Kiel: Im Wahlkreis Kiel⸗Neinniinſter fanden 15 Frauen⸗ 
verlammlungen ſtett, die alle gut beſucht waren. Vier Verſamm⸗ 

togten in Kiel, die etwa 26/% Leilnehmer nufwieſen. 
ingen fand cine Frauenocrſammlung 
ühlte; ireitere Verſanenlungen mürden 

nin Oldenburg, Delmenhorſt, Einswarden, Nordenham 
r. Auch diefe Verſammlungen waren durchgüngig gut 

          

  

   

    

       

  

     

beſlicht. 
Humiover: Es fanden awei Verſaumlungen ſtatt, die ins⸗ 

geſamt —5000 Perſonen befucht waren, darunter die Mehr⸗ 
zahl Frau Zahlreiche Nufnahmen für den Wahlverein fanden 
ſtatt und Abonnenten für den Volkswillen wurden gewonnen. 
Die Po hatte eine außerordentliche Macht aufgeboten: die 
Maſſen brechen aber lediglich in ein ſtürmiſches Velächter aus, als 
ſie die Menge von Poliziſten ſahen. 

Bielefeld: Im Wahltreis Viclefelb-Herſord fanden insgeſamt 
16 Verſamelungen ſtatt, die von 2500 Frauen und Mädchen be⸗ 
ſucht waren. 

Lübeck: An der Verſamniung nahmen 2000 Perſonen teil. 
Die Hausogitation brachte bis Sonntag 500 Neuaufnahmen in die 
Organiſation. 

kiotthus: Der Frauentag brachte bisher als Teifreſultat 130 
neue Abonnenten und 100 Mitglieder. 

Gers (Reuß): Der Fraueniag war von über 500 Frauen 
befucht. 

Jeng: Die Frauenverſammlung trar von zirka 300 Frauen 
beſucht. Der Verlauf war ein ſtinmungsvoller und begeiſterter, ſo 
daß er zu der Hoffnung berechtigt, daß die rote Woche uns große 

   
    

  

  

   

   

  

Erfolge gt. 
Köln: Am Frauentag nahmen 1000 Perſonen reil. Es wurden 

eine große Anzahl Neuaufnahmen gemacht. 
Dorkmund: In Wahltreis Dortmund fanden 18 Verſamm⸗ 

lungen ſtatt, die leider von ungünſtigem Wetter ſehr beeinträchtigt 
wurden. 
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Elberſeid: In Elberieid und Varmen fäanden zwei Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, die einen vorzüglichen Verlauf nahmen, Im Kreiſe 
Hagen⸗Schwelm fanden Verſaͤmmlungen ſtatt: u Hagen, Mewels⸗ 
dorf und Schivelm; weiler in Remſcheid, woran ſich auch Genoſſen 
aus Wermelskirchen, Nonsdorf und den umliegenden Orten be⸗ 
teiligten. Eine writere Verſanmilung tagte in Velbert. Im Wahl⸗ 
kreis Altena⸗Iſerlohn waren ſechs Verſammlungen einberufen. 

Leipzig: Hier geſtaltele ſich der Frauentag zu einer prächligen 
Kundgebung für das Franenwahlrechl. Schon äußſerlich träat das 
in Erſcheinung. Die Straßßen nach dem Volkshaus, nach dem die 
Leipziger Genoſſen zwei Verſammlungen einberuſen hatten, waren 
trotz des Regens non Frauen belehl, die Straßenbahn von ihnen 
dicht beſeßt. Die beiden Verſanunlungen waren üiherfüllt, min⸗ 
deſtens 3000 Perſonen hotten ſich eingefunden. Es wurden zahl; 
reiche Aufnahmen in die Sozialdemokraliſchen Vereine gemacht. 

Dresden: Hier funden fünſ Verſammlungen ſtatt, die von 
Zirka 4000 Perſonen, meiſt Franen, beſucht waren. Der Beſiich 
war ein weſentlich ſtärterer als das lehtemal. Zwiſchenſälle 
kamen nicht vor, nur eine Genoſſin wurde notiert; im allen Ver⸗ 
ſammlurgen wurden viele Neuaufnahmen gemacht. 

Hillau: Die Verſanunſung war ſtürker beſucht als im Vorjahr. 
Im erſten Reichstagswahltreis wurden in den letzten Tagen über 
100 Frauen in die Organiſatinn auſgenommen. 

Erfurt: Die Verſammlung war trotz des ſtrömenden Regens 
Und troem das Lakut am äuſterſten Ende der Stadt lag, ſehr 
gin, beſücht. Der erſte Tuß der roten Woche läſſt auf gute Erſolge 
ſchließen. 

München: Der Frauentag wurde durch neun ütberaus ſtark 
beſuchte Verſaninjlungen begangen. 
Frauempwahlrecht ſotdert, wurde überalle 
Die Verſammlungen bilden eine prächlige 
Woche. 

Nürnberg: Eine Frauewerſammlung in Wütth, die am Sonn- 
abend Abend bei ſtrömendem Regen ſtattfand, war von zirka 400 
Perſonen beſucht. In Reuterbach bei Vatif fand an Sonntag eine 
bon lih Perſonen beſuchte Frauenperſanumiung ſtatt. In beiden 
Verſammluugen wurden zahlreiche Neuaufnahmen gemiacht. In 
Nürnberg ſelbſt wurden am Montag Abend elf Verſammlungen 
abgehalten. 

Göppingen. Im I. wülrttembergiſchen Kreiſe fanden Ve 
ſommlungeu “et in wöppingen, Gmünd. Schorndorj. Alle Ver⸗ 
ſanmiungen waren überfllllt. 

Karlsruhe: Am Sonntag Morgen tagte eine überfiüillte, von 
zirta 400% Merſonen, darunter zahtreiche Frauen, beſuchte Ver⸗ 
ſarnmiung ine Saale der ſüdtiſchen Feſthalle. Genoſſin Roſa 
Luxembu jerierte über Militarismus und Volksfreiheit. Die 
Ve 8 polizeilich überwacht; auch mußte ein Land⸗ 
tagsſtenograph die Rede aufnehmen. Genoſſin Luxemburg erntete 
mit ihren Ausführungen gegen das Frankſurter Ürteil und ihrer 
Kritik an dem kulturſeindlichen Militarismu⸗ ſtürmiſchen Beifall. 
Lebhaite Kundgebungen wurden ihr zum Veginn und beim Schlufſe 

der Verſammfung zuſteil. EEs umirde eine gruße Zahl Abonnenten 
für die Parteipreſſe und⸗Mitglieder für die Partei gewonnen. 

Pjorzheim: Am Freitag ſand eine Verſammiung ſtatt, in der 
3000 Perſonen anweſend woren. 

Chemnik: Drei Frauennerſanuntungen in der Stadt wären 
überfüllt. Die Verſammlungen in der Umgegend zeigten durch⸗ 
gängig ebenfalls guten Beſuch. 

Vrewerhaven: Der Frauentag an der Unterweſer halte eine 
Beteiligung von zirka 1200 Perſanen. Als Vorarbeit für die rate 
Woche wurden 00 Flugblätter für die Frauen und ebenſoviel 
für die Männer ausgetragen, ſowie die Volksſtimme im Unifang 
von 40 Seiten in 3000 Exemplaren ausgetragen. In der Frauen⸗ 
verſammilung wurden hundert Aufnahmen gemacht. 

Augsburg: Die Frauenperſammlung hier wie in Lechhauſen 
war üiberfüllt, der Verlauf ein durchaus guter, der zu den beſten 
Hoffnungen für die vote Wache verechligl. 

Der Frauentac in Oeſterreich. 
MWien: Wie alljährlich 

bon den ſozialdemokratiſchen Parteien Deſterreich⸗Ungarns fri 
und machtyvoll begangen. Von der deutſchen Partei wurden d 
mal in allen Ländern Frauenverſammlungen veranſtaltet. 
Wien, wo man ſich ſonſt mit einer 0 
beanügte, wurden diesmal 13 abgehalten. 
gängig ſozialdernokraliſche Abgeordnete und Gemeinderäte 
Verſammlungen nahmen auch Frauen das Wort, um ſ 
hürgerlichen Stinmirechtsverein eine Solidar serklärung mit dem 
Kampfe 

An dieſem Sonntag hatte auch die Wahl ꝛu einer kaitfmänni 
ſchen Angeſtelltenkaſſe ſtattzufinden. Die Wählerinnen benußten 
die Gelegenheit, in geſchloſſenen Zügen zuy Wahllokal zit mar⸗ 
ſchieren. 

In übrigen Niederöſterreich wurden 34, in Oberöſterreich 7, 
in Solzburg 6, in Steiermark 33, in Kärnten 9. in Vorarlberg 3, 
in Böhmen 31, in Mähren 17 und in Schleſien 12 Verſommlungen 
abgehalten. In Deutſch⸗Oeſterreich kommen alſo zirka 200 Frauen⸗ 
verfammlungen zuſammen. 

Die tſchechoſlawiſche ſosialdemokratiſche Arbeiterpartei bi 
in Prag im Hotel Zentral eine Frauerverſammling ab. Der Ah. 
geordnete Genoſſe Nemec und die Genoſſin Machovà, Redaktenrin 
der Frauenzeitſchrift „Zensky Liſt“ ſprachen. Außerdem fanden 
in Böhmen noch 38 Frauenperſammlungen ſtatt. Erwähnenswert 
ſind insbeſondere die Verſammlungen in Pilfen, Briix. Bodenbach, 
Laun, Kladno, Tabor, Nimburg, Veraimm, Inngbunzlau., Kö 
grätz uſw. 

In Mähren wurden am Frauentag 20 Verſammlungen ab⸗ 
gehalten, die außerordentlich gut beſucht waren. Die Demonſtration 
in Brünn mar außerordentlith eindrucksvoll, der grüßte Saol der 
Stadt war bis auf den letzten Plan be ſezt. Der Genoffin Luxem⸗ 
burg wurde ein Telegramm heſandt. 

  

   timmig angenommen. 
Einleitung zu der roten 

  

  

         

  

   

  

     

  

   

  

   

  

wurde der Frauentag auch diesmal 
di 
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Es ſprachen durch⸗ 
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Die Reſolution, die das 
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L5. Jahrgang. 
Der Frauentag in der Schweiz⸗ 

Am Frauenlag nahmen 29 Städte teil. Die Geſanttzahl der 
Teiinchmerinnen beträgt 4000. So waten in den Verſamnilungen 
anweſend: in Zürich 400, in Baſel 600, in Bern 400, in Genf 600. 
Alle Verſammilungen waren trotz der ſchlechten Witterung gut be⸗ 
ſucht. Die Reſolution enthält überall die orderung des Frauen 
waͤhlrechts, des Mutter⸗ und Kinderſchutzes, ſpricht ihre Sympathie 
der Getzoſſin Luxemburg und erhebt Proteſt gegen die Klafſenjuſtiz. 

Der Frauentag in Holland. 
Im ganzen Lande wurden 70 Verſammlungen abgehalten. 

In Ämſterdam litten die Straßemunzüge unter großem Gußſegen. 
Die Verſammuinig im großen Volkspalaſt war liberfülli. In den 
Verſammlungen ſprachen meift Frauen, wie auch umeiſt Ftauen 
unweſend waren. 

  

777 Die Proletarierin. 
Ron Roja Luxemhucg 

Der Tag der Proletarierin eröffnel die Woche der Sozial 
demotrotie. Die Partei der Enterbten ſtellt ihre weibliche Kolonne 
vor die Fronl, indem ſie zu dem heißen Achttagewert auszog, unn 
den Samen des Sozialismus auf neue Aecker zu ſtreuen. Und der 
Ruf nachy politiſcher Gleichberechtigung der (Frauen iſt der erſte, 
den ſie erhebt, indem ſie ſich anſchickt, für die Forderungen der ge⸗ 
ſamten Arbeiterklafſe neue Anhängerſcharen zu werben. 

Die moderne Lohhproletarierin tritt ſo heute auf die öffent⸗ 
lichr Biihne als die Vorkämpſerin der Arbrilerklaſſe um zugleich 
des ganzen weihlichen Geſchlechts — die erſte Vorkämpferin ſeit 
Jahrlaltſenden. 

Schwer hat die Fran des Volles ſeit jeher gearbeitet. 
wpilden Horde ſchleppt ſie Laſten, ſanmnelt Lebensmittel. 
primitiven Dorſe pflanzt ſie Getreide, mahlt, formt Töpfe. 
Antite als Sklapin bedieut ſie die Herrſchaft und fäugt deren 
Sprößlinge mit ihrer Bruſt. Im Mittelalter front ſie in der 
Sbiniſtube ſür den Feudalherrn. Aber ſeit das Privateigentum 
beſteht, arbeitet die Frau des Volkes meiſt getrennt von der großen 
Werkſtatt der geſellſchaftlichen Produktion, alſo ouch d. 
eingep'erchtein die häusliche Enge eines armſeligen Fomi, 
—40 Inus hat ſie aus ber Famlie geciſſen und in b.ls 

In der 
In dem 
In der 

  

   

   

   
   

    chaftlichen Produktion geſpaunt, auf fremde Aecker, 
kflätten, auf Bauten, in Fabriken, in Bureaus ind 

Waren L getrieben. In der bürgerlichen Frau iſt das Weib 
ein Paruſit der Geſellſchaft, ihre Funktion beſteht nur im Mit⸗ 
berzehren der Früchte der Ausbelitung. In der Kleinbi 

  

    K 
iſt ſie cin Loſttier der Familie. Inn der modernen Proletarierin 
wird das Weib ert zum Menſchen, denn 
den Menſchen, de* 
der Menſchheit 

Wür die be e bilrgerliche Frau iſt ihr Haus die Weelt. 
'ie Proleturierin iſt die ganze Welt iyr Haus — die Well 
cm Leid und ihrer Freude, mit ihrer kalten Grauſamkeit und 

ihrer rauten Gräße. Die Proletorierin wandert mit dem Tunnel- 
arbeiter aus Italien nach der Schweiz, kampiert in Boracken und 

b trällernd ihre Sänglingswäſche neben Felſen, die mit 
Donamilpaironen in die Luft fliegen. Als Saiſonlannderbeiterin ſißzt 
ſic im Frühiahr im Lärm der Bahnhöfe auf ihrem beſcheidenen 
Bündel, ein Tüchlein auf dem ſchlichtgeſcheitelten Kopfe, und wartet 
gedliidig, vom Oſten nach dem Wieſten verloden zu werden. Auf 
dem Iwiſchendeck des Ozeandampfers wandert ſie mit jeder Welle, 
die das Elend der Kriſe von Cüropa nach Amerika ſpült, in der 
buntſprachigen Menge hungernder Proletarier, um, wenn die rück⸗ 
läufige Welle einer amerikaniſchen Kriſe aufſchäumt, nach der 
heiniatlichen Miſere Europas zu neulen Hoffnungen und Enttäu⸗ 
ſchungen zor euen Jagd nach Arbeil und Brot zuriſckzukehren. 

Die bürgerliche Frau hat kein wirkliches Intereſſe an politi⸗ 
ſchen Rechten, weil ſie keine wietſchaftliche Funktion in 

ichait ausübt, weil ſie die fertig üichte der Kl⸗ 
genießt. 2 Unn nach weiblicher Gleichberechtigung in, wo 

ſſie ſich bei erlichen Frauen regt, reine Ideologie einzelner 
ſAwacker GElnppen, ohne materielle Wurzeln, ein Phantom des 
Gegemiag ann, eine Schrulle. Daher der Aihiſchhn Weib und 
pofienh Charalier der Suffragettenbewegmg. 

der Kampf macht erſt 
Anteil an der Kutturarbeit, an der Geſchichte 

           
   

  

   

    

   

   

    

     

nherrſchaft 

  

     
     

     

   

  

    
         

den 

er Arbeiterinnen um das Frauenwahlrecht zu bokunden. 

     

Die Proietarierin üraucht politiſche Rechte, weil ſie dieſelbe 
haftiiche Funklian in der Geſellſchaft ausübt, ebenſo für das 

ratert, ehenſo den Staat erhält, ebenſo von ihm ausge⸗ 
ogen und niedergehalten wird, wie der mümniche Prolctarier. 
Sie hat dieſelben Intereſſen und benötigt zu ihrer Perfrchtung die⸗ 

en Waften. Ihre politiſchen Forderungen wurzeln tief in dem 
ellſchaftlichen Abgrund, der die le der Ausgeb⸗uteten von 

der Klaſte der Ausbeuter tremit, nicht im Gegenſatz von Mann 
und Frau, ſondern im Gegenſatz von Kapital und Arbeit. 

Varmell fügt ſich das politiſche Recht der Frau in den bürger⸗ 
licken Staat ganz harmoniſch. Das Beiſpiel Fiunlands, amerika⸗ 

niſcher Staaten, einzelner Gemeinden beweiſt, daß dirGleichberechti⸗ 
gung der Frauen den Staat noch nicht umſtürzt, die Herrſchoft des 
Kapitals nicht antaſtet. Da aber das politiſche Recht der Frau heute 

tatſächlich eine rein proletariſche Klſſenjorderung iſt, ſo iſt es für 
das heutige kapikaliſtiſche Deutſchland wie die Poſanne des jüngſten 

Gerichts. Wie die Republik, wie die Miliz, wie der Achtftundentag, 
kann das Frauenwahlrecht nur zuſammen mit dem ganzen Klaſſen⸗ 
kampf des Proletariats ſiegen oder unterliegen, katm nur mit 

proletariſchen Kampfmethoden und Machtmitteln verſochten werden. 
Vürgerliche Frauenrechtlerinnen wollen poliiiſche Rechte er⸗ 

       

      

         

    

  

      

  

  wer mn ſich donn im politiſchen Leben zu betätigen. Die pro⸗ 
letariſche Frau kann nur der Bahn des Arbeilerkampfes folgen, der 
umgekehrt keden Fußbreit tatſächlicher Macht erringt, um dadurch 
erſt die geſchriebenen Rechte zu erwerben. Im Anfang jedes ſozia⸗ 
len Aufſtiegas war die Tat. Die proletariſchen Frauen müſſen 
im politiſchen Leben durch i 
Fuß jaſſen, nur ſo ſchaſſen 

       

    

       
       



   

    

iheung. aber cine andere Sroßu der Erzellenz den ſrlich ſröhlichen Aneifiste 
enmpeln ihrer GSchei 

ůj 

breil die Aore — bie ſohlaldemotrailicht .griff abwaiten biehe den Erlolg vol Vorneberein außfs Spiel ſetzen.“ 

brrilet ſich vor der prols⸗üIind im gleichen Blaite läht die Redaklion „Einen Deutſchen⸗ 
Lit öſhtel ihnen 
ler, in Reid und Glied der Orgamifotion, 

     

üſchen Frau ein mnüdctfehbores Feld vollliſcher Atbeil und folgendermaßen loben⸗ 

siiriſcher Macht. Hirr ulleig Iſt die Krau ein dleſchberechligterſ „Unfere militäriſche Loge verſchlechlert lich von Jahr zu 

aktor. Putch die Sozialdemokralte wurb ſie in die Wertſtatt der] Jabr. Die Milſtungen des Dreiverbandes ſind denen des Drei⸗ 

eichichle kingeſihrt, und hier, Wo cyklopiſcte Kräſtr bönmern, dundes dielſach berlegen... Im Augenblict aber lieten die 

ung, auch wenn lhr das Verhäliniſfe güinſtig. Frankreich iſt noch nicht kampfbereit, Eng⸗ 

erritel ſie ſich latlüchliche Gileichberechtl 

    

amterne Kecht einer bütgerlichen Verjaſſung voerjant w. d. ů 
„Ru 

Attetl: arbehende Gtau neben den Manne an den Sülllen der] land ſcheut den Krirg, weil es die innere Revolntion flürchtet. 

e den Schein mollen wix abwatlon, bis unſere Geguer ſertig ind, oder lollen 

ritehenten ücſthſchhsorizſ. umd bevor ihr die 

Dtes Nechte uülleltüt, wid fle helken, dieſe Gelellſchaftvordnung 

Bter Piummutn uu begroben. 

Die Werkſtan der Jufunit beborf pieirt Hände und hein 

Iür„3. Cine Well weiblichen Jummters wartet aul Erlöfung. Da 

Ount dar Welb des KAlcinbauern, das uttler der Laſt des Lebens Mun wird man ſagen, es ſind das 

Dier Wlaumnendrhan. Tort in Deuſſch⸗Airita in der Kalvhari⸗ 

vütle bleichen die Anochen wehtroſer Hereroweiber, die von der] Resichungen zu der an ſolcher Hetze inteteſſierten Rüſtun 

eienchen Soldatesku is den Hranſen Tod vor Hunger und Durkt indultrie allgemein bekannt ſind. Inbeſſen iſt zu beachten, 

cheehi wolden ſind. Aeiheits des Buymis, in den hoßen wellen des 

Mntümünn berhallen von der Weit ungehärt Todesichreir gemurder nunehlich vo 

erter Pibianerwrüt in den Gumintiplantugen 

    u dung ſteht.“ 
Frecher iſt ſelt lungem nicht mehr sehetzt worden. 
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Meiſcheyheſchlechts von den Schreiken der Kapitalsherrichaſt. 

Srriulbenvwitntie har der den 
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eiung des Frauengeichtechte und des ſehen. Di— 

richlen in die Weit zu ſehhen. Schließlich iſt es ſymplymatiſch, 

  

  

     
ti jiů 3 ſcimimei bläſt, am 9. März einem Leilartiktl Raum gibt, deſſen 

Politiſche Überſicht. 
bnonmbmer Verfaſfer in der nächſten Nunnner vnn dent Cheſ der 

Kriegshetze⸗ 
Moſtriden als hervorragender, in allen Geſchäiten der inter⸗ 

Kaum ii de Mrievsgeſahr gebenn, die Eurwpa, intwigge der Bationalen Rolit ersahtreher Mann“ beweihräbechert, wird uumd 

Salkunwinen bedrohte, und ſchon ſind die Krienshetzer daran, durch dieſer Auommmms prediat den Angriffskrieg ebenſo breiſt, wie die 

nelte Alonugerüchte die Weit zu, beunruhigen. Diesmal ſoll es in, der Woſt ledenden Herren, „ ůů ů 

Rußland ſei, daß dein Srieden ſtört, ſo behaupiet wenigſtens dir Was liegt nun an Tatſachen vor? Frantreich hat dir drei⸗ 

jährige Dienſtzeit eingejührt und daͤdurch die Stärke ſeines ſtehen⸗ 
    

  

bürgerliche Preſſe. 

  

deuti 

    

icheuniheit Rußtlunds. das in Konſtaminopel grgen die Milltör⸗ Jaſt, 

ſarl de Gemre Wüima n v„ Sande intrigtert. Die im Dienſt behält, ähntiches erzielt und hmn 

Tuirken haten ſich den braven General und eine Auzayl deuticher ühiezler aufgeſtellt und iſt daran, mit 'ranz 

ſtzteie berſchricten, da:nit dieſe das ramponierte Herr in Ord und anderes Kriegsmaterial zu ſubrizieren. Jedoch darf 

“e düitite cin ebeuſo koſtſpieliges wie überftiiſſtz nicht verge 

er nicht zu helien iſt. Der lente Ir 

aliſches Stautswejen nicht nach europüiich 
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Opfers herum 

Maſchinchen 

   ritarken 
pfte der Unhol 

  

   

  

   
        

opf bis zu den 

er hertſchende Weſellſchaſt berweiſert ihnen den Zuteitk zu den Das ſelen dit „Forberungen det Stunde“. P. Neſultat predigt 

Meb. Denn —— „ben UAn⸗ 

Hier land in innere und koloniale Schwietigkelten verwickell, Ruß⸗ 

wir den gülnftigen Augenblick benutzen, um dir Enlſcheidung her⸗ 

beihmführen? Das iſt die inhaltſchuere Frage. die zur Eniſchei⸗ 

MAllsführungen in dem 

Blalle, das nus der Kriegshetze ein (gemerbe macht und deſien 

am 2. Mörz die Kölnüſche Zeitung einen Artikel brochte⸗ 

internallonnler in alurmierender Weiſe über die rüſliſchen Nüſtungen berichtrie. 

Lupilchiſten. 
Da das Blult häufig von der deutichen Regierung gur Stimmungs⸗ 

Atmen, Mrchlloſeſte Rer Mechiloßen, mache benuht wird, ſa machte der Artikel nalürlich größttes Auſ⸗ 

Megieruig tieß denn auch bald verbreiten, daß ſie 

Die dieſen Auolührmigen durchans jernitehl, aber es bleibt, auffüllig, 

Chrenplah angewieten. Gile var die daß ein offiziöſes Blatt ſich dazu hergibt, derartige Alarmnach⸗ 

das Berläner Tageblatl, das für gewöhnlich die Friedens 

Krokerk begormt mii etboſtem Geſchrei über die Unver-den Heekes beträchtlich vermehrt: Mußland bat dadurch, daß es die 

Mannſchaſten um jaſt ein halbes Jahr länger als bisher üiblich 

ußßerdem neue Regi⸗ 

chem Gelde Geſchüttze 

en: dieſe verſtärkten ruſſiſchen und franzöſiſchen Rüſtun⸗ 

neu ſind nichts weiter, als die Antworl auj die deutſche Heeres⸗ 

u dargebräͤcht wurde, hat nichts weiter bewirkt, 

ich in abſehbarer Zeit an einen 

ren, bricht die Revo⸗ 

in Fronkreich würden ſje vielleicht überhaupt nicht ma 

mit einer Revo⸗ 

nd engagiert iſt, iſt 

ings und begann auf 

unoch wütender 

an⸗ 
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— darſiber ilt ſich 
den hält ein Induſtleſtaat 

bedarf keiner revolutionären 

Elend zur 

Ende bereiten. 

und des Berliner Tag 

fehlt es nicht. Bei dieſer 

Regierungen es wollen. 
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ſtimmt wird: 

  u zur Erht 
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cui eine Banß 
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Schaukeln b⸗ 

ſich die rertierten Menſck 
und ein anderer nahm 

Horde ein rieſiger Spaß.     Die Wirbelſäule wa 
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erhallungstrieb durch eine re 
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Sal; wurde gebracht. 

heraus und rieben den blutigen Leib des Gemarterten 

    

mia erſchien. 

ir roliſtändig kahl und ſah aus 
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Lachend, brüllend und ſich ſchw 

  

   

Dann ſtieß das Opfer einen lauten Schrei aus. Ei 

Knatten wurde vernehmbar und das Knirſchen hörte pr 

     
einig — ein langwieriger Kried und 
mwie Deulſchland nimmer aus. Es 

Propaganda: die durch namenloſes 

Verzweiſlung geiriebenen Maſſen würden aus Seibſt⸗ 

politlionäre Erhebung dem Krirg eln 

Weun nun nicht nur in der alldeutſchen Hetzpreſſe, ſondern 

auch in den liberalen Blättern, vom Schlage der Kölniſchen 

eblalts ſo niederträchtig mit dem 

Gedanken des Mräventiokrieges geſpielt wird, ſo beweiſt das nur, 

daß auſzer der Rüſtungsinduſtrie, deren Weizen dabei blüht, auch 

die Hochſinanz zurzeit Kriegsſtimmung braucht. 

Aber daß eine ſolche Heßße ſozufugen aus dem hohlen Bauch 

plötzlich begonnen werden kann, darin liegt in der Tat eine Kriegs⸗ 

gefahr. Die Welt ſtarrt in Waffen, der Militarismus hat tauſende 

von Jutereſſemen großgegogen, deren Geſchäft der Krieg iſt und 

an Konflikten der Militarſtaaten, die überall nach Raud ausſchauen, 

Vage kann leicht ein Unbedeutender 

Zwiſchenſall tatſächlich den Krieg herbeiführen, ohne ſelbſt, daß dir 

Eben deshalb gill es für das Proletariat aller Lünder, bei 

jeder Gelegenheit den leidenſchaftlichen Willen zum Friedon zu 

bekunden. Darin wiſſen wir uns in Deutſchland eins mit unſeten 

Brüdern, den Mrolelariern, in Frankreich imd in Rußland. Das 

iſt heute die einzige Gewähr des Friedens. 

Deutſchland. 

  

Die rote Woche. 

Parteimitalieger Abt nuenlen 

Elberjeld-Barmen 677 — 

Hagen⸗Schwelm 63S — 

Guben. 15⁰ 186 

Fürſlenberg 5⁰ 25 

Lübben ů 37 1t 

Spremberg 44 16 

Cotlbuuuuns 10⁵ 137 

Frankfurt am Main 3864 344 

Hünwurg-Altong. 10 000 —2 

Brovin; Brandenburg 16⁰⁰ 11⁰% 

(gleume Partei. 

Solingen 24⁰ 17⁰0 

Eilenberg . — 2⁰⁰ 

Chemnik 1342 416 

Brundenburg. 260 110 

40⁰ — 

Duüs ſind nur einige wenige Teilergebniſie. Sie beweifen aber, 

duß unfere Genoſſen an der Arbeil ſind, um die rote Woche 

Küuer gläuzenden Demonſtratſon der unermüdlich vorunſchreitenden 

Arbelierbewegung uu geſtallen. 

Parteigenoſſen und Geſinnungsfreunde! Vaßt nicht nach! 

Rühl die noch verbleibenden Tage dieſer Woche zu unermüdlicher 

Werbelätigkeit für unſere Organiſation und jür die Preſſe aus! 

Die Reaktion marſchiert! 

nze der Arbeitswilligen ſind nach einer Nachricht 

neile die Oterpräfidenten der pre 

worden, Polizewecourduungen zu erlaſſen, in denen folgendes be⸗ 

  

ſchen Previnzen augewis 

  

polizeilichen Aufſichtsbeamnien, die 

en Rulhe, Sicherheit und Orduunn, 

r Perſonen und des Eigentumis, 

heit, Ordnung und Beguem⸗ 

uſ den öffentlichen Wegen, Strahen, 
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ů Zu beiden Seiten des Brettes zeichneten ſich die Striche, die 

ihn feſſelten, auf den Muskeln ab. Die Knochen begannen zu 

knarren wie eine gewöhnlich Wage. Und das war der ganzen 

      

ſtärkeres 

üölich auf. 
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Die Invalidenkarte. 
Sowohl nach dem frilheren Invalldenverſicherungsgeſetz wie 

auch nach der Reichsverſt ngsordnung darf niemand elne 
Auittungskarte wiber den Willen des Inhabers zurückbehalten. 
Dies gllt aber nicht für die zuſtändigen Stellen, wenn ſie die Karten 
zu Zwecken des Umtauſches, der Berichligung, Auftechnung, Ueber⸗ 
tragung, Belitragslüberwachung oder beim Einzugoverfahren zu⸗ 
rlickbehalten. Wer Karten dieſer Vorſchriſt zuwider zurückbehält, 
iſt dem Berechtigten für alle Nachteilc hieraus verantwortlich. Nach 
dem Poragraph 1425 der Reichsverſicherungsordnung ſoll die 
Polizeibehörde demjenigen, der die Karte widerrechtlich gurück⸗ 
behält, dieſelbe abnehmen Und dem Berechtigten aushändigen. Eine 
geſetzliche Verpflichtung, dem Unternehmer die Karte auszuhän⸗ 
digen, beſteht nicht, nach Paragraph 1414 konn er nur die Karte 
zum Einkleben der Marken beanſpruchen. Nun hat ſich die Sitte, 
wonach der Unternehmer die Karte beim Antritt der Beſchäftigung 
dem Arbeiter abverlangt, faſt allgemein eingebürgert. Dem ſteht 
natürlich geſetzlich nichts im Wege, nur muß der Unternehmer auf 
Verlangen des Verſicherten die Karte jederzeit herausgeben. Die 
Rückgabe ſoll nur während der Geſchäftsſtunden erfolgen können. 
Darütber, ob zum Beiſplel eine portofreie Ueberſenduiß der Inva⸗ 
lidenkarte nach einem anderen Ort vertangt werden kann, geht die 
Literatur und Rechtſprechung auseinandei. Das Reichsverſiche⸗ 
rungsanit hat ſich im Juhre 1900 dahingehend autsgeſprochen, daß 
der Unternehmer dem Verſicherten, und ſelbſt dem kontraktbrücht⸗ 
gen, die Karte auf Verlangen unſrankiert nachſenden miſſe, Dahin⸗ 
gegen hat das Oberlandesgericht Oldenburg entſchleden, daß der 
Unternehmer zur Nachſendung der Karte nicht verpflichtet ſei— 
Ausdrücklich ſoll aber hervorgehoben weden, daß, wenn der Arbeiſter 
die Karte verlangt, die Herausgabe ſedoch verweigert wird, der 
Unternehmer dann erſtens nach Paragraph 1400 der R. B. O. mit 
einer Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Haſt beſtraft werden 
kann, zweitens der Arbeiter den Unternehmer für den ihm durch 
die Vorenthaltung der Kurte entſtehenden Schaden haflbur machen 
kann und driltens die Polizei die gewöhnlichen Zwangsmaßregeln 
gegen den Unternehmer anwenden kann. um die Karte von ihm 
herauszuholen. Nach alledem muß der Verſicherte in jedem Falle 
bel Löſung des Arbeitsberhältniſſes die Karte verlaugen. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, dann ſoll nach einem preußiſchen Miniſterial⸗ 
erlaß vom Jahre 1903 eine Verpflichtung der Ortspollzeibehörden, 
die Quittungskarten kontraktbrüchiger Verſicherten dem früheren 
Arbeitgeber, der zur Rückgabe bereit iſt, abzunverlangen und ſie 
dem Verſicherten nachzuſenden, nicht beſtehen. Wem alſo mim die 
Karte widerrechllich, das heißt nachdenmer ſie verlangt hat, vor⸗ 
enthalten wird, der mende ſich wegen der Herensgabe berſelben ſo⸗ 
ſort an die Palizeibehörde und ſofern ihm inſolge der Einbehaltung 
der Karte Lohnausſall erwachſen iſt, reiche er Klage beim Ge⸗ 
werbegericht oder, wo ein ſolches nicht beſteht, bein Amtsgericht ein. 

Nach dem Paragraph 1419 der R. B. O, beflimmt die oberſte 
Verwaltiimgsbehörde (das Miniſterium des betreffenden Bundes⸗ 
Itaates) die Stellen, welche die Karten ausſtellen und umzutauſchen 
haben. Unterm 20. November 1911 hat der preußiſche Miniſter 
für Handel und Gewerbe eine Anweifung für die Quittungskarten⸗ 
Ausgabe erlaſſen, aus der der Abſatz, Ziffer 32 hervorgehaben wer⸗ 
den ſoll. Derſelbe lautet: „Fehlt einem Verſicherten die Karte, 
weil ſein Arbeitgeber die bisherige noch verwendbare Karte wider⸗ 
rechtlich einbehallen hat, ſo iſt Line neue Karte mit der auf di 
Nummer der zurückhehaltenen Karte falgenden Nummer auszu⸗ 
ſtellen und durch Vermittelimg der zuſtändigen Polizeibehörde 

  

   

dem Urbeitgeber die alte Karte abzunehmen und ſeine Beſtrafung 
auf Grund des Paragraph 1490, Ziffer 5, der R. B. O. herbei⸗ 
zuführen. Die abgenommene Karte iſt wie eine zum Umtauſch 
vorgelegte zu behandeln. Fehlt einem Verſicherten die Karte, well 
er es unterlaſſen hat, ſie ſich von dem früheren Arbeitgeber zurück⸗ 
geben zu laſſen, obwohl dleſer zur Aushändieung bereit iſt, ſo hat 
die Ausgabeſtelle auf den Verſicherten einzuwirken, daß er die 
Karte im eigenen Intereſſe beſchafft. Dieſer Einwirkung kann in 
geeigneten Fällen (um Beſſpiel bei tontraktbrüchigen Verſicherten) 
von der Orkspolizeibehörde durch Androhung und Verhängung von 
Geldſtrafen bis zu 10 Mark Nachdruck verſchafft werden. Auch 
kann die Ausgabeſtelle die Karte auf Koſten des Verſicherten be⸗ 
ſchaffen. Um ſich nach dieſen Beſtimmungen nicht noch Strafe zu⸗ 
zuzlehen, iſt wirderum dringend anzuraten, die Karte bei Löſung 
des Arbeitsverhältiniſſes vom Unternehmer zu verlangen. 

In allen Fällen haben die Unternehmer die Karte aber nicht 
in Verwahrung. Nach dem Paragraph 1455 der R. V. O. kann 
die oberſte Verwaltungsbehörde nämlich anorduen, daß Kranken⸗ 
kaſſen, Knappſchaftsvereine oder Knappſchaftskaſſen oder örtliche 
Hebeſtellen der Verſicherungsanſtalten die Quittungskarten aus⸗ 
ſlellen und umtauſchen. Nach der erwähnten Anweiſung für die 
OQuittungskarten⸗Ausgabe hat der preußiſche Miniſter für Handel 
und Gewerbe angeordnet, daß dieſe Beſtimmung vom 1. Januar 
1914 ab Geltung haben ſoll. In Sachſen, der Rheinprovinz uſw. 
war bisher ſchon den Krankenkaſſen die Ausſtellung und der Um 
tauſch det Quittungskarten übertragen. Ueberall, wo dieſe Neue⸗ 
rung nun Platz gegrifſen hat und noch greift, da muß beim Orts⸗ 
wechſel die Karte nicht vom Unternehmer, ſondern vor der, Kranken⸗ 
taſſe oder Hebeſtelle der Verſicherungsanſtalt verlangt werden. 
Vei allen mit der Ausſtellung, dem Umtauſch, der Erneuerung und 
der Verichtigung von Karten zuſammenhängenden Geſchäſten iſt 
darauf zu aaßten, daß dem Verſicherten wiederholle zeitraubende 
Gänge tind ſonſtige Weilerungen erſpart blelben. Auch dürfen den 
Arbeitgebern und den Verſſcherten im Verkehr mit der Ausgabe⸗ 
ſlelle Nortokoſten nicht entſtehen. 

Pflicht der Verſicherten iſt es, die über zum Umtauſch gelangte 
Karten erhaltenen Auſrechnungsbeſcheinigungen ſorgfältig aufzu⸗ 
heben. Sollten dennoch ſolche Beſcheinigungen verloren gehen, ſo 
erhält man von derjenigen Verſicherungsanſtalt, in deren Bezirk 
die erſte Karte ausgeſtellt worden iſt, ein Duplikat unent⸗ 
geltlich ausgeſtellt. In die Aufrechnungsbeſcheinigungen werden 
auch Militärdienſtzeiten und Krankheltszeiten mit eingetragen— 

Zun Schliß ſei noch darauf hingewieſen, daß der Verſicherte 
nach Paragraph 1415 der N. B. O. auf ſeine Koſten ſtets eine 
neus Karte gegen Rückgabe der alten verlangen kann. Die Koſten 
daßiir ſind allgemein auf 5 Pfennig für jede Karte ſeſtgeſetzt. Ent⸗ 
hält die Kartie jedoch ſchon 320 Marken, dann werden nach der 
preußiſchen Anweiſung die 5 Pfennig nicht erhoben. Die Verſicher⸗ 
ten mögen nun die vorſtehenden Ausführungen in ihrem eigenen 
Intereſſe beachten, zumal man ohne Karte ſchwerlich Arbeit erhält 
und eine Klage auſ Schadenerſotz wegen angeblicher Vorenthallung 
der Karte domn ausſichtslos iſt, wenn man nicht die geſehlichen 
Vorſchriften beachtet hat. Eniſtehen alſo Streitigkeiten über die 
Herausgale der Karte, ſo wende man ſich ſofort an die Polizei⸗ 
behörde, handelt es ſich un Schadenerſatzanſprüche wegen Vor⸗ 
enthallung der Karte, ſo kommon hierbei die Gewerbe⸗ beziehungs⸗ 
weiſe bie Aintsgerichte in Betracht, entſtehen aber Differenzen über 
die Beitragsleiſtung, ſo werden dieſe vom Verſicherungsamt in 
erſter und vom Oberverſicherungsamt in letzter Inſtanz geregelt. 

Aus Weſtpreußen. 
S*— —— 

Die rote Woche in Danzig. 

130 neue Parteimitglieder und 240 Volkswachtabonnenten 
hat die rote Woche bisher in Danzig unſerer Vewegung eingebrachi. 
Das iſt eln guter Anfang. Aber damit darf es nicht genug ſein, 
Genoſſen, weiter an die Arbeit! 

Die Armen Verwaltung. 

In der Sitzung am 3. März erledigten die Stadtverordneten 
den Armenetat in der bei dieſen Förderern des Allgemeinwohls 
üblichen Weiſe. Neu war bei der Veratung, aber nicht för Kenner, 
die ausdrückliche Verteidigung der engherzigen ſtädtiſchen Armen⸗ 
praxis durch den freiſinnigen Parade⸗Sozialpolilllker Münſter⸗ 
berg. Selbſt ein bürgerlicher Herr, Dr. Catohr, hat beſtätigt, 
daß die Sätze der Danziger Armenunterſtützung zu niedrig ſind. 
Der berühmte Freund der Armen, Millionär und Kommerzienrat, 
ſprach dafür in Verbindung mit den medriger geſetzten Ausgaben 
des Elats vom geſteigerten Wohlſtand und abnehmender Armut. 
Dus ſagte der Menſchenfreund, der in Langfuhr wohnt und 
ebenfalls die Hilferufe des Pfarrers Lutze über die große Not 
und den Hunger der Armen in dieſer Vorſtadt der Kommerzien⸗ 
räte geleſen haben muß! öů 

Die Beratung begann damit, daß der Zentrumsmann Krauſe 
als Referent nur die Herabſetzung der Ausgaben für Milch, 
Kohlen und Suppe unbedeutend bemängelte. Im übrigen erklärte 
er ſich mit dem Etat ausdrücklich einverſtanden! 

Stadtrat Dr. Ewert verteidigte ſeine Verwaltung nicht ganz 
ſn ſchneidig, wie früher. Er erklärte in der Hauplſfache, daß alle 

Anträge auf Gewährung ſolcher Unterſtützungen bewilligt und des⸗ 
halb höhere Beträge nicht einzuſehen ſeien. Dieſe Beweisführung 
iſt ſehr viel leichter, als überzeugend. Wenn die ganze Praxis dev 

AUrmienorgane mit Hochdruck auf „Sparſamkeik“ eingeſtellt iſt, dann 
iſt es äußerſt bequem auf die Vefriedigung ſamtlicher Anträge 
zu verweiſen. 

Der Hirſch⸗Dunckerſche Nith bemäkelte, daß die laufenden 
Unterſtützingen um 30 000 Mark und die außerordentlichen um 
10 000 Mark herobgeſetzt ſind. Er forderte deshalb für den kom⸗ 
mierzienrällichen Armen⸗Unierſlützungsverein eine ſtädtiſche Sub⸗ 
vention. Deshalb ſtießß er aber bei ſeinen Obergenoſſen Dr. Fehr⸗ 
mann und Münſterberg böſe an. Der Herr Kommerzienrat 
erzählte ſehr rührſam, daß auch ſein Unterſtiltzungsverein 200 An⸗ 

träge auf Gewährung von Suppen wenlger erhalten habe. 
Vorwürfe dürfe man daher auch nicht der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Verwaltung machen. Dann machte er die für ſeine vom General⸗ 
pardon bedrohten Kreiſe ſicher zutreſſende Vemerkung, daßz dieſe 

Umftände von dem ſteigenden Wohlſtande in Danzig 
zeugten! Ferner beliebte er die großartige Belehrung, daß die 

Etatsanſätze ſchließlich auch höhere Ausgaben nicht verhindern könn⸗ 
ten. Dabei weiß der Herr ſehr gut, daß die Feſtfetzungen der Etats 
in der Praxis der Armenbehörde als zwingende Grenzen der Be⸗ 
willigung, angeſehen werden! 

Sogar der erzreaktionäre Brunzen erhob zum Proteſt ge⸗ 

gen dieſe Weisheit, gegen die, beſonder⸗ bei Witwen mit mehreren 
Kindern, zu niedrige Unterſtützung Einſpruch. In einem Falle 
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Kleines Feuilleton. 
  

30 Die belgiſche Bibel. 
Dis Velagerung von Haarlem. 

Auf die Schiffe ſchneit es. Die Luft iſt ganz weiß weit und 
breit und ohne Unterlaß fällt der Schnee, fällt weich in das ſchwarze 
Waſſer, wo er zerſchmilzt. 

Auf die Erde ſchneit es: ganz weiß ſind die Wege, ganz weiß 
die ſchwarzen Umriſſe der entlaubten Bäume. Kein Lain uls die 
fernen Glocken von Haarlem, die die Stunden läuten und das 
luſtige Glockenſpiel, das ſeine erſtickten Klänge durch die Luft ſchickt. 

Glocken. läutet nicht. Elöckchen, ſpielt nicht eure einfachen 

füßen Weiſen. Don Fadrique naht, der Sohn des Blutherzogs. 
Er zieht wider dich, Haarlem, du Freiheitsſtadt mit fünfundreißig 
Fähnlein Spanier, deine Todfeinde; zweiundzwanzig Fähnlein 
Wallonen, achtzehn Fähnlein Deutſche, achthundert Pferde und 
mächtiges Geſchütz ſolgen ihm. Hörſt du auf den Karren das 
Geklirr des mörderiſchen Eiſenzeugs? Falkometen, Schlangen, 
Mörſer, alles iſt für dich, Haarlem. Glocken läutet nicht: Glocken⸗ 
ſpiel, ſchick nicht deine luſtigen Klänge in die dicke Schnoeluft. 

Aber die Glocken ſagen: Wir läuten. Und das Glockenſpiel 
ſagt: Ich werde ſingen und meine kühnen Klänge in die dicke 
Schneeluft werfen. Haarlem iſt die Stadt des wackern Herzens, 
der mutigen Frauen. Furchtlos ſieht ſie von der Höhe ihrer Türme 
die ſchwarzen Maſſen der Henker mogen wie Haufen hölliſcher 
Ameiſen: Uilenſpiegel, Lamme und hundert Waſſergeuſen ſind in 
ihren Mauern. Die Geuſenflotte kreuzt auf dem See. 

Sie ſollen nur kommenl ſagen die Einwohner; wir ſind nichts 
als Bürger, Fiſcher, Seeleute und Frauen. Der Sohn des Herzogs 
Alba will, ſo ſagt er, keine andern Schlüſſel, um zu uns herein⸗ 
zutommen, als ſein Geſchütz. Er ſoll ſie öffnen, wenn er's kann, 
dieſe ſchwachen Tore; er wird Männer dahinter finden. Läutet, 
Glocken; ſchicke, Glockenſpiel, deine luſtigen Klänge in die dicke 
Schneeluft. 

Wir haben nur ſchwache Mauern und die Gräben ſind nach 

alter Art. Vierzehn Stücke ſpeien ihre Sechsundzwanzigpfünder 

ouf die Kruispoort. Stellt Männer hin, wo es an Steinen mangelt. 

die Nacht kommt, jeglicher werkt; es iſt ſo, als ob nie ein Schuß 
dort getroffen hätte. Auf die Kruispoort haben ſie ſechshundert⸗ 
achtzig Kugeln geworfen, auf das St. Johannestor ſechshundert⸗ 

fünfundſiebzig. Dieſe Schlüßcel ſperren nicht: denn ſchon hebt ſich 
dahinter ein neuer Wall. Läutet, Glacken, ſchicke, Glockenſpiel 
in die dicke Schneeluft deine luſtigen Klänge. 

Das Eeſchütz fchligt, ſchlägt tagtäglich ins Mauerwerk; die 
Steine ſpringen, die Krone ſinkt. Die Breſcke iſt breit genug, um 

  

      

  

   

  

Ehs Uf al Auncheuläaßen. Sturm! Tod! Tod! 
ſchr e. e kommenſk⸗ ſind ih»er z und. Laß! 
ſie über die Gräben mit ihren Brücken, ihren tern. Unſere 
Stlicke ſind bereit. 
Grüßt ſie, F itsveſchütze! Sie orüßen ſie: die Ketlenkugeln, 
die flammenden Pechkränze, ſiederd und ſauſend, zertschern, zer⸗ 

reißen, verbrennen und verblenden die Maſſe der Stürmenden; 

ſie ſinken und fliehen in wilder Unordnung. Fünſzehnhundert Tote 

  

Da iſt ein Haufe von Leuten, die ſterben wollen. 

füllen den Eraben. Läutet, Glocken, und du, Glockenſpiel, ſchick 
in die bicke Schneeluft deine luſtigen Klänge. 

Noch einmal zum Sturm. Sie wagens nicht. Sie machen 

ſich wieder doran, zu ſchießen und Minen zu graben. Auch wir, 

auch wir verſtehn die Kunft der Minen. Unter ihnen, unter ihnen, 

entzündel die Lunte: lauft, es gilt ein ſchönes Schauſpiel. Vier⸗ 

hundert Spanier fliagen in die Luft. Das iſt nicht das Luflloch der 
ewigen Flammen. O, der ſchöne Tanz zum ſilbernen Klange unſe⸗ 

rer Glocken, zu der luſtigen Muſik unſeres Glockenſpiels! 

Sie ohnen es nitht, daß der Prinz über uns wacht und daß 

alle Tage, auf wohlgehüteten Wegen, Segelſchlitten zu uns kommen 

mit Kourn und Pulver. Das Korn für uns, das Pulver für ſie. 

Wo ſind ihre ſechshundert Deutſchen, die wir getötet und ertränkt 

haben im Buſch von Haarlenr? Wo ſind die elf Fahnen, die wir 
ihnen genotmmen haben, und die ſechs Feldſtücke und die fünfzig 

Ochſen? Wir haben einen Manergürtel gehabt, jetzt haben wir 

zmel. Selbſt die Frauen kämpfen und Kennan führt die wackere 
Schar. Kommt, Henker, rückt ein in unſere Straßen: die Kinder 

werden euch die Kniekeblen abſchneiden mit ihren Meſſerlein. 

Läutet, Glocken, und du Glockenfpiel, ſchick in die dicke Lufl deine 

luſtigen Klänge. 

  

Fflotte der Geuſen geſchlagen worden. Sie ſind geſchlagon, 

die Truppen, die Oranien zu unſerm Entſatze geſchickt hat. Es 

friert, es friert ſcharf. Kein Entſatz mehr. Dann, fünf Monate 

jang, leiſten wir unſer tauſend gegen zehntauſend Widerſtand. 

Dann müſſen wir mit den Henkern unterhandeln. Will er über⸗ 

baupt in Verhandlungen eingehen, dieſer Blutherzog, der unſern 

Untergang geſchworen hat? Laiſen wir all unſere Soldaten mit 

ihren Waffen einen Ausjfall kun: ſie werden ſich einen Weg durch 

die Heinde bahnen. Aber die Frauen ſind an den Toren, voller 

Furcht, daß man ſie allein dieStadt hüten laſſe. Glocken, läutet nicht 

mehr: Glockenſpiel, ſchicke nicht mehr deine luſtigen Klänge in 
die Luft. 

Mun iſt es Juni: das Heu duftet, das Korn wird aolden in 

der Sonne, die Vögel ſingen, wir hoben Hunger ſeit fünf Mo⸗ 

nalen. Wir wollen alle aus Haarlem ausbrechen, die Arkebuſiere 

varan, um den Weg frei zu machen, dann die Frauen, die Kinder 

und der Magiſtrot, und den Zug ſoll das Fußvolk ſchützen, das die 

Breſche beſetzt hält. Ein Brief, ein Brief vom Blutherzog! Ift es 

der Tod, wos er rerkündet? Nein, es ift das Leben für alles, 

mas in der Stadt iſt. O, unverhoffte Mildel Eine Lüge vielleicht? 

Wirſt. du wieder ſingen, luftiges Elockenſpiel? Sie rücken in die 
Stadt ein 

Nah und Fern. 
Ländlich — filtlich! Aus Cöttinsen wird geſchrieben: Zwei 

junge Frauen aus der-Cegend von Vodenfelde a. d. Weſer gingen 

dieſer Tage nach der Kreisſtadt Uslar, um auf der Fo'ſtkaſſe 

Holzkaufgeld zu bezahlen. Miiten im Walde geſellte ſich ein 

ſſchneidiger Herr zu ihnen, der mit ihnen ſcherzte und ſchäkerte. 

Man fand Gekallen aneinander und wurde ſchließlich ſo intim, 

daß der Herr den jungen Frauen einen Hundertmarkichein ver⸗ 

lprach, wenn ſie ihm beide „gefällig“ ſein würden. Allerding⸗ 

    

  
Aber das Glück iſt nicht mit uns. Auf dem See iſt die 

müſſe er bitten, ihm dann etwas Kleingeld zurückzugeben, da er 

ſonſt kein Geld bei ſich habe und nach ſeinem Wohnorte Kaſſel zu⸗ 
rück müſſe. Die beiden jungen Frauen ſahen das ein, waren ihm 

beide „gefällig“, erhielten darauf von ihm den Hundertmartſchein 

und die eine gab ihm 10 Mark, die andere 12 Mark zurück. Hoch⸗ 

erfreut über die Gutmütigkeit des gelegentlichen Liebhabers trollten 

ſie min beide nach Uslar, um das Holzkaufgeld zu bezahlen. Wie 

großß war aber ihre Enttäuſchung, als ihnen der Forſtkaſſenrendant 

erklärte, der Hundertmarkſchein ſei falſch, ſei eine Blüte. Sie 

hätten vor Scham min den Erdboden verſinken mögen, aber was 

half es, ſie müßten, um noch größeren Unannehmlichkeiten zu ent⸗ 

gehen, unter Tränen die Herkunft des falſchen Scheines preis⸗ 

geben. Zu Hauſe gab es dannkerſt noch recht unangenehme Szenen 

und Auseinanderſetzungen, da auch den Männern das galante 

Abenteuer gebeichtet werden mußte. Ob freilich die betrogenen 

Ehemänner der Generalbeichte ihrer völlig zerknirſchten Frauen 

auch den Eeneralpardon folgen ließen, ſteht noch dahin. 

Ein durchgebrannter Ordnungomann. Bei der vom Land⸗ 

ratsamnt des Kreiſes Teltow vorgenommenen Reviſion der Ge⸗ 

meindekaſſe der Geineinde Drewitz (Bezirk Potsdam) wurde ein 

Fehlbetrag von 30 000 Mark feſtgeſtellt. Dieſer Betrag murde 

von dem Gemeindevorſteher verunfreut. Die von der Gemeinde⸗ 

vertretung wiederholt verlangte Rechnungslegung hat er durch 

allerlei Ausflüchte zu verhindern vermocht. Nach Zeſtſtellung des 

Fehlbetraas iſt das Gemeindeosberhoupt ſeit acht Tagen ſpurlos 

verſchwunden, ſo daß er jetzt ſteckbrieflich verfolgt wird. Der „Ver⸗ 

üſchallene“ war ein treuer konſervativer Parteijunge und ſtrammer 

Vekämpfer der Sozialdemokratie. 

Von einer umſflürzenden Dreſchmaſchine gefölek. In Bennigſen 

bei Hannover holte der Gemeindevorſteher Ebeliéng mit ſeinem 

Knecht eine neue Dreſchmaſchine von der Bahn. Nuf dem Riick⸗ 

wege ſcheuten die Pferde. Die Dreſchmaſchine kippte vom Wagen 

und begrub beide Männer unter ſich. Der Knecht war ſofort tot. 

Der Gemeindevorſteher ſtarb auf dem Transport nach dem Kran⸗ 

kenhauſe. 

Fünf Perſonen bei einem Fabtikbrand umgekommen! In 

einem umfangreichen Fabrikgebände der Lithographiſchen Anſtalt 

und Buntpapierfabrik non Gebr. Weigand in Bautzen brach 

Großfeuer aus, welches das Gebände vollſtändig einäſcherte. Unter 

den Trümmern wurden die verkohlten Leichen von fünf Perſonen 

gefunden. 

Eiſenbahnunglück. Bei Kleintoſſau überſchlug ſich die Loko⸗ 

motive eines Bauzuges, wobei der Techniker Lüders getötel und 

zwei andere ſchwer verlekt wurden. Man vermutet, daß der Regen 
den Untergrund gelockert hatte. 

Brandunglück. In Wilna brannte ein Holzhaus vieder. Da⸗ 

bei ſind eine atte Frau, deren beiden Töchier, drei Schülerinnen 

und ein junger Mann verbrannt. 

Von einem Hunde lolgebiſſen. Von einem tragiſchen Miß⸗ 
geſchick wurde die Familie des Fleiſchermeiſters Hochſtetter in 
Dortmund betroffen. Das 1˙2 Jahre alte Töchterchen wurde, als 
es mit dem Hofhunde ſpielte, von dieſem in den Kopf gebiſſen und 

ſtarb kurze Zeit danach an den erhaltenen Verletzungen. Der Hund 

wurde getötet⸗und der Kadaver zur Unterſuchung eingeliefert. 
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K elnt irun mueen Kindern nur 20 Mort menatlich echalten. 
an elner Vemerkuns Münſterbergse, der die Ver ‚ 

ſchaſ,ung der ſogenonnten Wohltäligkeit wünſchte, damit die Armer. 
uicht zu viel erhielten, endete dieſe recht drritlaſſige Debatte. Dle 

Heſtſtelung Nitz's, daß in DanzigH keineinziger Arbeiter 

in einer Armen⸗Kommiſſion ſitht, rührte niemand, Auch dleſer frel⸗ 

finnihe „Arbelterverlretet nahm daron kelnen Auſtoß. Der ganse 

GEiol, der 8a tü) Mark, bei 152 210 Matt Einnahme und 

731 U50 Mart Zuſchuß, umſaßl, murde lugar einſtimm in und 

shnt Einzelberatuin uugenommen, 

Vel der Rerarung des Haushalls der Armen⸗ und Ar⸗ 

beilsanftalt Pelonken beſütchhrle lelbſtt Nitz, daß dle 

Leule bel ber ungenügenden Nahrung für und höchſtens 45 

Aiſenmig pro Tag In friüih an Unterernährung ſterben könven. Der 

ſür dleſr KHoftalt zuftündine Stadtrat Claſten erwiderte, daß die 

eln winderbures Biüld einer Hauehattsrrahmug »„oflen der 

van der Anſtait irlüft rrseunten Gxemüſe, Kartoſtenn und Milch 

bei det Ctnühtung nicht berüccklichtigt lrien. Im ülbrigen fragte der 

Sludtrat, ein leher reicher Fabtikunt und Hausbeſiſſer, mit ziem⸗ 

licler Entrüſtnm., was die Leute aulßer ſauberem Beit und eunter 

Mehandlung denn noch zu wünſchen hätten? Der Tilſiter, Stah! 

widerlegte ſeinen unbequem gewordenen Intimuo Mitz durch die 

twunderichöne irntdeckung, daß die Beitlunerigen deshalb weniger 

oßen, weil ſie krüher —— ſchlieſen. Wenn mun beide, der Stadtrat 

umd der Vberpoſtſekrelür, recht haben, dunn braucht man ſich nicht 

zu Wundern. wenn nälthſteus für die rnämung kein einziger 

Miemig musgegrben wird. Der ſchwarzblaue Brunzen beklagte, 
ttoh dleler Vebatte, die Abneinung der Armen nach dem „paradie: 

ſtltten“ Pripuken zut gchen und ſang darauf hohe Lablieder, der 

kommnier zſeutütlicte KHeintich verlicherte mut Euntſchiedenheit, daß; 

dit Ulten im helottten, wir ſie ihm verſichert hütten, üther nichts zu 
ktagen bhäanen“ Wei denen, die arleiten miilſiten, ſei das vielleicht 

zultelfend, wo Mith aeiagt habe Seln ſchwarzblauer Block 
breudet Keihy lici; aber unch dus nicht gellen. Dunn mürde auch 
diehet Ctat etnitimmtemohne Ginsekberatung ange— 

Rüuinnten. 

Uleber den Kattspatt-plun des Waifenhauſes in Pe 
hunken ſaatct nermanmd ein Wort! 

Wud das einmul huilgeſumte Etttuitung über umütze Seit 
nerhendung abget⸗ K uſoßpaldemokrattjcht Stadiorrordnete 

die mindeſlents mulu gründliche Veſprechmig dieles Ctats 

vornehmen werden 
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Fodenreſorm und Kommunalpolitik. 

Unt hn. Mats ſellie Adoh' Damaſchte, Berlin, der 
Stünder det e viorm Vewegung im Adlerſaal des Sthützen⸗ 

belprechen. Er ſprach über Kommmmalpolitik 
Bodonteiorm in einet Wriie., die zu einer 

ſchunger 

mmit einem hahen Lobe aui den verſtorbenen natia- 

f Gibſone ols erjten Danziger Vor⸗ 
Er ſinder nicht penug Worte, um G. 

und evergiichen Vertreter ernſter 
r dieier Gibſone ein 

duß ihm d 
ria waren! Sonſt b 
xv u kapital 

    

    

   

       

      

        

ſur Bodenretorm. 
Menſchen 
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              der Wahrhaftigen betelligt fein, We hbü“/ 

000 Duunt alſen wöllen, 00 l. am· 
ark heraüsrüicktl 

jonders bei der Grup 
nur 15 000 bls 

ſchlotternd mit 30 000 bis 100 000 
A-ee ſoll hler bisher lopiel Vermögen verheimlicht fein, 

dah für das nächſte Jahr allein 120 000 Mark wiehr an Slerem 
flr die Stodt zu erwarten ſind. Hlerdurch iſt unſere Aumue 
beſtäligt, daß die armen Leute nur deshalb direkte ſtädtiſche 
Steuern zahlen mußten, well die reichen Steuerbetrüger ſich um 
dieſe Pflichl ſcham⸗ und gewiſſenlos herumgedrückt haben. 

Stadtverordneter Dr. Herrmann bittet uns um Aufnahme 

folgender Berichtigung: 
In Nummet 20 der Volkswacht vom 11. März helßt es 

in dem Arlikel „Die Verſicherung gegen Arbeitsſoſigkeit“ u. 4. 

„Dr. Herrmann beſand ſich nicht unter den Zuſtimmenden“ zu 
dem Antrag Heinrich und Genoſſen betrefſend Einſetzung elnet 
Kommiſfion zur Prüfung der ſtädtiſchen Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung. Dieſe Angabe iſt unzutreffend. Ich habe für den An⸗ 
trag geſtimmt. 

Domaſchte und ſeiner Kreunde lönnen ülle Kaßt⸗ 

kaliſten, auch die Monopollſten des Grund und Bodens, ſehr richig 

Kſasſe Er genügt 0 an dem Slolz, leibhaftige katholiſche 

üiſchöſe und che Minlſter und Staatsſefretäre, wie er ſagte, für 

feine Anſchaunng gewonnen In haben. 
Seine Behuuplung, daß die Welt zwiſchen Mammonismus 

und Kommuntsmus und Bodenreſorm zu entſchelden habe, klingt 

zwar ſehr kühn. Das iſt aber auch ihr einziger Wert. 

Eln polizelliches Kulturdohument. 

Das poliliſche Meiſterwert des Mlochfreiſinns, das frei· 

heitliche Vereinsgeſetz, Muſente noch wie vor ſogar die Ab; 

hallung von Veichenbegängniſſen, In, es erlaubt ſelbſt die Ver⸗ 

cuſtaltung ungewöhnllcher Lelchenbeßſängniſſe, wenn dazu 

eine polhzelliche Genehmigung erteilt il, Uugewöhnüü ihe un, 

nach preußiſchem Palizeibegrifi in Danheg ledes Begräbnis, bei dem 

Sozialdemokralen einen verſtorbenen Gerolſen, iumi Sinne der ge⸗ 

meinſchuſtlich vertretenen leberzeugumg ehrer. Diele Vorausſetzung 

zwvingt die Pollzei nach dem Gieſeh aber nicht zur Ablehmung der 

Genehnſigung ſolcher Leichenzüge. Wenn wirklich ledes un ge, 

wöhnliche Regängnis verboten werden ſollte, würde die Vorſchriſt 

der Gienehmigung ſelbſtveritäöndlich ſimlos ſein. Dieſe iſt nur 

denkbar, um auch un gewühnliche Veichenbegängniſſe zu geſtatten. 

Das mweiß man auch in unſerm Poltzeipalaſt an⸗ Karrenwall—. 

(großſe Paltioten können mit Pauken und Trompeten, mit Fahnen 

und den bimteſten Kranzſchleiſen zu Grabe geleitel werden, mit 

ausdtüctlicher polizeilicher Erlaubnis. Es iſt hiernach alſo ſehr ver⸗ 

ſländlich, weil doch die Polisei ſtets nur obſektiv und neutral 

hundelt, doß die Verweigerung der Genehmigung in beſon ⸗ 

derer Welſe degcümdet werden mußz. 

Die Rrobe auſs Exempel mochte für die Rarteileiiung Genoſſe 

Sellin ols unſer Freund Rilt den lethten Weg ahtreten ſollte. 

Er ſchricb der Nolizei, daß im Geſolge mur einige Kränze mit roten 

Schleiſen gelragen werden ſollten. Darauff erhielt er dieſe Anttport: 

Königlicher Polizei⸗Präſident. Danzig, 6. März 1914. 

Zum Antrage vom 5. dieſes Monats. 

(gegen den am Sonnt. „ den 8. dieſes Monots aulüßlich dor 

Reerdigung des Bildhauers Rilk au veranſialtenden Leichenauf⸗ 

zug vom Diakoniſſen⸗Mutterhauſe auf Neugat en über dir Pro⸗ 

ninade nach dem Heiligen Lrichnom-⸗Kirchhofe iſt, ſoweit dieſe 

Veranſtalumg der hierorts herrſchenden Sitte und dem Herkom; 

men entſpricht, polizeilicherſeins nichts einzuwenden. Dagegen 

kann dabei das Vorantragen von Kränzen mit roten Schleifen 

oder das Entfalten von roten Fahnen, Emblemen pp. nicht ge⸗ 

ſtattet werden, weil dies über den Zweck eiger Trauerkumd⸗ 

gebung weit hinausgehen würde. Bei dem des Sonnlag herr⸗ 

ſchenven regeren Verkehr iſt zu befürchlen, daß das Publikum 

leich! zu Demonſtralionen veranlaßt werden könnte, was zu 

Verkehrs- und Ordnungsſtörungen führen würde. Um dies zu 

vermeiden, habe ich die Beamien angewieſen, das Vorantragen 

oder Mitführen von Kränzen mit roten Schleiſen oder das Ent⸗ 

jalten von roten Fahnen, Emblemen pp. in jedem Falle zu ver⸗ 

hindern. 
Schließlich bemerke ich noch, daß zu dem Aufzune nur die 

Fahrſtraße, und nicht der Bürgerſteig, in Anſpruch genommen, 

und daß der Straßen und Fuhrwerksverkehr nicht unterhunden 

oder weſentlich behindert werden darjſ. 
Weſſel. 

Wie ſchon in einem früheren Falle miüffen wir über das mu⸗ 

ſeren Genoſten hierdurch ausgeſtellte vorzügliche Zeugnis donkend 
das gultgeſinnte 

Dr. Herrmann, Stadtverordyeler. 

Uuf dem Schlchundampfer folumbus war der Keſſelſchmied 
Stegmann mitmdem Legen von Kabeln beſchäftigt. Dabei fiel ihm 
eln Stuck Eiſenblech auf den Kopf. Stegmann erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem ftädti⸗ 
ſchen Krankenhaus gebraͤcht. 
  

Humor und Satire. 

v. Halem. 
Der Schio.her R ichstanzahgerrknete v. Halem, delfen Wahl zum 

zweitenmai für ungiltig erklärt worhen iſt, hat ſich zum drittenmal 
als kenfertativer Kandidat aufſtellen laffen. 

Und wieder iraf mich Aermſten 
Das herbe Mißgeſchick: 
Men fandt' mich meinen Wählern 
Mit beſtem Dank zurück, 
Zum zweilen Male wurde 
Mir das Mandat zerletzt, 
Zum zweiten Male wurde ich 
Schnöd' an die Luft geſetzt! 

  

Ein anderer würſe ängſtlich 
Die Plinte jetzt ins Korn, 
Ich aber, ſtolzen Mutes, 
Veginn' den Kampf von vorn, 
Mich ſchiert nicht der Polacken 
Verletzend Hohngewieh'r, 
Denn eine dicke Pelle iſt 
Des Teutſchen ſchönſte Zier. 

Man treibt's zun dritten Male, 
Wie man's vorher gemacht: 
Mit Schwindeln, Fülſchen, Gaunern 
Werd' ich ins Haus gebracht, 
Und werd' ich dann kaſſieret, 
So gräm ich ich nicht drum: 
Mu ſchickt mich hin und ſchmeißt mich raus, 
Bis die fünf Jahre um! 

    

So ſtürke in der Oſtmark 
Ich das Germanentim 

  

quitlieten. Der Poligeipräſident wird ſicher Und dien' der „ S, 

Mublikum ſcharflinniger und richtiger zu beurteilen wiſſen, als dies Aa Düme, Soſtund Nuhm 
ſtir uns möglich iſt. Es würde ſa auch den guten Ruf der alten Und zeige den Rolacken 

Stadt Danzig in aller Welt vernichten, wenn betoaunt würde, daß 

ſich hier allerbeſte Chriſten und muſtergiltige Matrioten in blinder 

ſogar auf ei ſozialdemokretiſchen Leichenzug ge⸗ 

‚. Es iſt gewiß viel wert, daß dinch die polizeiliche 

lorhe dieſe lonntänliche Leichenſchändung uümmöglich gemacht 

Handareiflich und beredt 
Der deutſchen Raſſe ſittliche 
Superiorität! 

     

    

Mahrer Jacob. 

  

    

  

ag das bürgerliche Publikum ſich mit dieſer polizeilichen 

gung abfinden, mie es will. Wir müfſen uns ſeine Ver⸗ 

inung ſchon wegen des hohen Gentiſies ſchenken. den uns die 

Beſriedigung über die ſaſt rührende Fürſorge der Polizei kür 

uns unwürdige ſozialdemokratiſche Sünder verſchafft hat. 

Und wir ſchmören es Münſterberg famt ſeinem roten 

Blockadler, daß wir fortan die Freiheitlichkeit des Bereinsgeſetzes 
en Gedanken benörgeln werden. 

Selbitver f ird troßdem gegen dieſe Verweigerung 

Beichwerde geiührt Polizeipräſident hat, tratz münd⸗ 

licher Vorſtellungen, die Mitführung der roten Schleiſen ſelbſt 

i ter ichwarzer Florumhüllung verboten! Nun konnten 
ſerm Toten nur aufs Grad gelegt werden. 

M 

           

      

        

      

   

    
  

   
Recht auf Pictät werden wir nicht er⸗ 

ben das Recht auf die Ehrungen, 
und die ger e Liebe und Freund⸗ 
Ein Staat und eine Kirche, die das 

innere Schwüche 

Re 
Auch unſere Toten ha⸗ 

Mgewünich 
zait ihnen zugedacht har 

nicht mehr dulden wollen oe, können, haben ihre 
vor oller Welt enthüllt. 

    
    

  

  

Die Galgenfriſt des Generalpurdons h⸗ 

f lich die ſonſt nur palriotiſch e 
ſſt. Ueberall iſt man 
vornehmen 

nund B 

  

m den reichen Steuer⸗ 
itten Zungen, wenn 

er die Verſchwie⸗ 
b von Bildung und 

'en zu bewahten gewußt 

    

       

  

1, die d 
r Einkomme   

      

    

auch gewiſſe Dansiger 
b Anglücklich ſchlechtes Ge⸗ 

uchsſchen Neucſten Nachrich⸗ 
us Angft vor dein Gerierar⸗ 

'en jchon un 
er Steuerein 
haben. Di— 
näheres üi 

** 

die jctgzta 
      

  

   
   

    

    
    

  

     
   

  

  

ſchreien 
che Steuer⸗ 

ei teilt es ſelbſt 
wirkt hat! Das 

en Beträge ſei jetzt 
000 und 150 000 
ſelbjt mit 500 00 

uerzahler follen be⸗ 

   DDEE 2 ——— — 

Monatliches Bildungs⸗Organ für 
denkende Arbeiter. — Heraus⸗ 

Lichtſtrah len. gegeben von Jullan Vorchardt. 
„ Preis pro Heft 10 Pfg. — Zum Abonnement empfohlen. 

Buchhandtlung Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

      

  

   

  dache der früher zu⸗ 
eute, die bi 
sen wollten. 

    
   

  

               
    
    
     

  Es ſind Voauillen⸗Bürßel im Handel, deren Verpackung derjenigen 
von Maggi's Vouillon⸗Würfeln täuſchend nachgeahmt iſt.         

Wer ſicher jein will, Maggi⸗ Bonillon⸗Würfel zu erhalten, verlange ausdrücklich 

dieſe und achte auf den Namen „Maggi“ ſowie die Schutzmarͤke Kreuzſtern. 

Maggi⸗Ge 

  

     

ellſchaft. 

 



    

    

   

  

     
   

      

    
   

Gratis 
gebe bei Bar⸗ 

einkauk eines An⸗ 
zuges eine gul⸗ 

gehende 
Tasckenohr— 

ELBING. 

   Uratis 
gebe bei Barein⸗ 
Raul in llöheln 
von 100 [Ullack an 
einen gutgehen⸗ 

    

  

   
   

    

den Regilator. 

     

  

    
    

    

    
     

  

K — In allenfKreisen 
ist mein Warenhaus und Möbel-Magazin mit Kredit-Bewolllgung als 

erstes Haus der Branche 
bekannt. Ich emptehle die Besichtigung meiner Groß-Läger ohne Kauizwäng in 

Möi üöbel aut Kredit! 
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Fi leiderscktunk Vi ellstelle .oh eidersduant i piüscigarnilur 
3 Stühle 1Illatratze „ Sſühle Liagerensdiurank ITrameaux 
Lisck Oberbetl vertino Sola verlikov 

ppiegelspind — ů Hineugel Spiegel Solalisch Sbiegelspind 
ů Spiegel 2 hissen Mſeſcher 4 Slühl Hüsziehſisc 

Konsole e-an ‚ Me, , 2 elsielen Ssialisch 
Meue ibeilzlelle Sühe BegulaMluß e Marah miugeimn e Fomei, geſen Großes 

2 32 t maratze I Sola 1 Spiegel asdroilette in: 
Eingänge Cesen Ponee se ee 2 ochliche Lager in: 

ů Unterbeit Konsote asdilolleile 1 Oberbett Teppidt — 
D 2 Kissen SFpiegelspinc 2 Bettvorlagen 1 Unterbeil 2 Bilder Herren . 
Amens 7656 1 küctensdirank „ ůj 2 Kissen 2 Fensler Gardinen Küdtenschrank ů ů 2 Fensler Gardinen üů u j Knaben- Kostümen, v Küdienſisch Komnplelle küd Küchenschrank KRüctentiscr 
Mäntei 1 Kückentisch küchenrahmen oinpſelle Küchen. ü1 Kücheniisdt 2 Küdiensbünle Anzü 

an ein, Rahmen 2 KRüchenstüſle einricilung 2 Küchenslühle Kückenbüfet Ugen, 

Blusen Paletots, 
mil 3 Mk, 

Wöchentl. Ahznhlung 

mit Mk. 

wöchentl. Abꝛuliluuy wöckcall. Abzahlung 

mit 2 Mb. 

Wwüöchentl. Abzabluntg 

Ulster. tC. mit 6 Mbß. 

Wöchentl. Ahzahlung 

    

Möbel-Versand 
Innerhalh Deutschlands 

franko Bahnhof.      

  

    
  
  

  

  

      

  

    

   
  

— ur é EEMDε HüTr Ronitrmation G 
22 * Herren-Anzüge „ G. Preuss, Elbing —————— G „ ů. . E omnpfichlt mre vorzüglichen Bie: 2 ů e ———— e, é„ 

öů Böhmisenbi naben- v. Mädchen-Handschuhe, Erawaiten, 8 Jünglings-Anzüge Laperbler heba. aanbe Oberhemden, Serviteurs, Chemiseltes, Men- 
＋ Arsunkise ů ů chetten, Hosenirtger, d. e, 2 Stoffhosen ———— ,er 
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S Einsegnungs-Anzüge ZS H Corsepius Machf 

  

  

Fischerstraße Nr. 42. 

K 

(57⁷             Allelnvertrieb für Elbing und Umgegend. AEEEE Faradiesgasse 32. AEEHEEE 
  

S* EEELELEELLLL 

Ubeits- Aag Berotskleicang 
jedor Art 

größtenteils eigene Aniertigung, daher beste Liofke 
ulnch saubere Näharbeit. 

Spenxialitäten;: 

Debledeen vnd Launeg 
aus erster Haudd. 

Ein Versuch meiner Spezlalsorten führt zu dauernder 
Verblndung. 

Betteinschüttungen und Bezüge 
in allen Breiten und Cusalitäten empfiehit billigst 

2J. Haustein, Ebing 
Blaue Marken. — Feste Preise. 

EEEEEEEEEIAEEEIMESEE 

        
* offerieri bei größter Auswahl — — E! 874 E, LEB2LKchS 

2 zu sehr billigen Preisen O Atter Markt 22. Elbing AIter Markt 22. 

Konfektionshaus bDas in Ouaſitat u. Vmsaß führence alKoholtreie 2———————75(65596673 

ů ů en Erfrischungsgetränk! I. Mendel, Elbin W Juchhandlung Votkspaſhkt 
* ů 0 Andreas Thiel, Elbing. 55. v ll IU SA 

  

  

E 22 

hharen⸗⸗ 
des Spezialschuligeschafts von 

GRES Slnsev. Salinger 
Ei.SING6, Alter Harkt 27 

Liohnen ach aus durch Haltbarkeit, Billigkeit 
und guts Penorm. Tiüser Prinalp ISTtr- 

„Srosser msabs, kleise Nutren“ 

bei — freuudlioher — 

Billiger Bücherverkauf! 
AihnnistunnthtiHlftEimihiiamtimremiri lintgtimimtimmnttihtittns., Alinitiitz:Aui      

  

Alle bei der Inbentur zurückgesetzten 

Bücher und solche, die angestauht sind. 

solfen zu jedem annehmbaren Preise ver- 

kauft Werden. Beste Gelegenheit aum 

Veroollständigen von Bibliotheken. Aftere 

Hummern tes Wahren Jacob, der Freten 

Stunden, Kosmos, Blut und Eisen, Plaffen— 

hertschaft, Hohenzollerß-Legende usw. 

in einzelnen Kummern und ganzen Jahr- 

gängen zu enorm billigen Preisen. 

    

    

    

   

  

  

  

  

Außerdem halten wir uns beim Bezud von 

Soꝛzialistischer, gewerkschaftlicher und jeder 

anteten Literatur bestens empfohlſen. 

  

  

     

Vilder vom I 0 
Preis 1,00 Mä. Porto: Druckſache 10 Pfg 

Wolkswacht⸗Buchhandlung, Danig, Paradiesg. 32. 
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Zur Konlixmaſlon und prüfung 

  

Vorpiärts Bbluhel 
Jeder gut gebundene Band 1 Mh. 

    

  

  

VüA 

ů G Schwarze Anazüge 

Slaue Analüüige bawührte Stofla. 

Taloheon Nu. 451 

und tiafschwarzeu Twills 

boitung 

Inh.: 
Elbing 

Blaus Marken! 

  

    

  

LmeigntedlerlassSungen in Allenstein, Bromberꝗ. 

Daneig. Dirschialt, Cirautdlenꝛ, Konith, Thorn. 

Stoahumebama 

— 
— UDüuummenu umu—. 

Sppuere/ Fulscrhrunnen,-E, Voing. ů 

    

       

   

12 

  

     

   
ü— ,e Necuoilliom in Elbing in der 

fpotheke Eischelstflasse 456 
  

     
  

Zur Wäschel 
Beslc grüne Selie, 1 Vid. 20 und 25 Pf., 

Psdrsweger, Sledlinbleichsci ſe, 
Boraxseile u. a., Persl, SdWunpulver, Bleichsode u. 8. 

—dilligsil 

Drogerie Daul Dulewa] 
. Elbing Telephon 57. 

fetpenſinseile 1 öfd. 20 Di. 

Königsberger Siraß 

  

besle Salmigk- 
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S Eibing, nur Brückstr. 15. 

Walbs 90 wohuunm 

ein Raubtscllager 
und herrliche Uramen 

sSowie Rumoresken- 

ledes Bild ein Schlager! 

Die Direktion. 

  

gut gedundenr? 

    

   95 Jand Der Juum 

   

  

Haup 

    

   

  

   
    

      

    

roße Auktion. 

1 Miedertage für alle homö⸗- 
opathischen Arzneimittel. 

in jeder Famili- 

ein Aut spie' nder 

   mit nrucsten 
(Irobe“ 

Lreislave und Ausführung 

  

AW Montag, 16.b. M.l. ſolgende Tage 
bon 10 Uhr vorm. bis 12 u.2 Uhr nachm. 

werde ich 

wegen Total⸗Auflöfung meines Geſchäfts 

Innerer Mühlendamm 19a, im Laden 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern 

  

die Reſtbeſtände 

  

beſtehend in 

Bluſen, Röcken, Koſt ümen, garnierten Damen⸗ 

Uund Kinderhüten, Samten, Plüſchen, Damen⸗ 

und Kinderwäſche, Strümpfen, Socken, Korſetts, 

Herren-Oberhemden, Kragen, Krawatten, Hoſen⸗ 

trägern, Hüten,“ 

Bändern, 

taſchen Stickereien 

Schleiern, 

Trikotagen, Schürzen, Beſätzen, 

Gürt 
„Blumen, Federn, Kleider⸗ 

ſtoſſen, Futte rjachen u. verſch. andere Waren. 

eln, Damen⸗Hand⸗ 

v Freude u. Jubel 

erweckt vur Kürzung der Lungenweile 

Sprechapparat 
Ratten ond Wüußzen. 

swühl hicrin liefert in jeder 

Elbinger Vatten⸗ Centrale 
     
   

   
      

    

   

          
      
       

Schwarze Anazüge aun gutom Cheviet und Diagonal, moderne 

1Z und Lreihige Formen . 18.50, 15 50, 12,50 10.50 

nmemeitiga, modernoe Formen aus Kammgarn 
36. 

hüihs,qahe Formen, 
36.—, 25.—, 

JosephBerlowitzüh 
Arthur Michalouski 

Grösstes Spezialgeschäft für moderne Herren- und 
Enabenbekleidung arn Platze. 

z5Ei—n 

Slaſgung iir ale - ſlntasgnn? 
und Ankertigung aller ärztlichen Rezepte 

   

  

   
   
     

      

      

  

   

          
   
   

In den Tod Hlrebes. 
Owei Erzäühlungen 

von Ernſt Preczang. 
In der erſten Erzühlung „Jantje 

Potters“ — iſt's ein Fſcher, der 
lich mit ſeiner arbeitſamen Fran 
gegen eine völlige chel aberimmet 
und Verarmung wehrt, aber immer 
veiter hinabgeſtokken wird u. ſchlieh⸗ 

lich ſeinem zerſchellten Boot in die 
Tiefe eJ, — Die zweite Erzäh⸗ 
lung m Moor“ — zeichnet den 
Kiamoſ einer Witwe gegen elnen 
Amtsvorſteher, der ein alter Reind 
ihrer Familie iſt und ſeinen Sohn 
hindert, die verführte Tochter der 

Zzu h⸗iraten. Die alte Trau 
ebenfalls, nachdem ſie ſich Dhart 

erächt, in den Tod getrieben, weil 
höher als Ehre und Pflicht die 
Standesrückſichten gewertet wur⸗ 
den. Natur- und Menſchenſchilde⸗ 
rungen von Moor und Meer ge⸗ 
ben den beiden Erzählungen ihr 
belongues Kolorit. 

Zu beziehen durch die 

Vuchhandlung Volkswacht 
Danzig, Paradiesga 

27 50, 24.—, [8.— 

getliegene Verar- 
18.50, 13.0, 10. 50 

  

   

      

  

   

  

   

   

   
    

  

   

Fischarstrasse 37 
    

  

      

  

Volkswacht 
Organ für die werktäuige Bevölkerung 

Elbing, den 13. März 1914. 
  

    

      
       

    

Ein Finanzgeuie 
Herren⸗ II. des Kredit. x iſt derjenige, 

Kaufhaus: welcher auf 

    

   
         

     
Teljohlung, Damen⸗ Hlübnor 
Wümnlun Kulſeftüon 
Mtennen te, Wn Möbel⸗ U 

aten ſei Beklen, BVekt⸗ naren⸗— 
ü Webseſ ecttin und L. Deiſemhens 

  

Tiſch⸗, Ve 
Steppdecken 

Kinderwagen mu. 
Klaypſport⸗ 

ö wagen. 

einzelnen 

Möbell 
und ganzen 
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Lichtspielhaus 
Elbing, Fleischerstrasse 9. · 
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Ab Sonnabend, den 4. bis Freitag, den 20. 
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das Wunder der modemen Technik von 

Gerhart Hauptmann 
dem Dichter der „Weber“. 

Ladlich 3, 5, 7, 9 Uir. 
Einlass ist nur zu den angegebenen Eeiten. 
  

Allantis ist in Slädten wis Berlin, Hamburg, 

Breslau, Dresden, Bremen, Königsberg u. a. 

Orlen wochenlang vor täglich ausverkaulten 

Häusern gespielt worden. 

Wir haben veder Mühe noch Koslen ge⸗ 

Scheul, um dieses, alles bisher Dagevæsene 

in den Schallen stellende Werk auck hier 

auktühren zu können und bilten um regen 

Besuch. 

Robert Hoffmann. 8781 
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Beila 
      Danzig, den 14. März     —.—    

ge zur Volkswacht 
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Auf zur Marckwald⸗Ver ſammlung 
Jeder Genoſſe und jede Genoſſin, die nicht dringend verhindert ſind, hören Sonntag, nachmittags 3 Uhr, bei 

Steppuhn in Schidlitz den Vortrag des Danziger Reichstagskandidaten. 
EEEEEELELELLLLELELEE 

  

Aus dem Reichstage. 
Die deutſche Kolonialpolitik. 

Aus dem Reichstag wir uns über die Sitzung vom 9. Mürz 
geſchrieben: Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts, der am 
Sonnabend den Reden über ſeinen Etat ſchreigſam zugehört hatte, 
ohne ſich ſelbſt zu äußzern, nahm heute das Wort zu einer Art Be⸗ 
richterſtattung und Programmerklärung, Vor ihm hatten, nach 
Erledigung einiger Wahlprlifungen, der Konſervative v. Böhlen⸗ 
dorf und der Pole v. MNorawski einige Bemerkimgen über 
die Kolonialpolitik gemacht, wobei der konſervalive Redner eine 
nicht eben bedeulſame Lobrede hielt, wogegen der polniſche Abge⸗ 
embet⸗ vorwiegend für die ſoforlige Abſchaffung der Hausftlaverei 
eintrat. 

Herr Dr. Solf, der dann das Wort nahm, iſt unter allen 
Staatsſekretären, die Herrn von Bethmann Hollweg umgeben, eine 
beinahe elgenartige Erſcheinung. Im Ton entgegenkommend und 
liebenswürdig, in ſeinem Vortrag geſchickt und klar in ſeinen Aus⸗ 
einanderſetzungen, hebt er ſich vorleilhaft von ſeinen Kollegen ab, 
die in ihrem Auftreten und in ihrer Haltung meiſtens nur den 
Bureaukraten hervortreten laſſen. Diefe Gerechligkeit muß man 
dem Lelter der Kolonialverwaltung zuteil werden laſſen, ſelbſt wenn 
es richtig ilt, daß er mit ſeiner Methode nur verſuchen will, den 
Geäner nach Möglichkeit zu entwaffnen und ſeiner Polilik den 
größten Erfolg zu ſichern. 

Der Staatsſekretär gab von den deutſchen Schutzgebieten, 
denen er im vorigen Jahre einen Beſuch abgeſtattet hat, eine ſehr 
günſtige Schilderung. Aber all ſeinen Dorſtellungen folgte alsbald 
der ſehr deutliche Schluß, daß dieſer angebliche Fortſchritt durch 
weitere Arbelten, Bahnbauten und dergleichen, uUnterſtützt und ge⸗ 
fördert werden müſſe. Selbſtverſtändlich konnte Herr Dr. Solf 
auch nicht an den Scheußlichkeiten vorübergehen, die noch immer 
an den Eingehborenen in den deutſchen Schützgebieten verübt wer⸗ 
den, er ſuchte indeſſen ihre Bedeutung nach Möglichkeit einzuſchrän⸗ 
ken und verſprach auch Abhilfe, wo Mängel und Mißſtände ver⸗ 
zeichnet werden. Aber er iſt dabei von einer Zaghaftigkeit, die 
kaum zu begreifen iſt, wenn man nicht annimmt, daß er ſich von 
allerhand europäiſchen kapitaliſtiſchen Intereſſen gehindert fühlt. 
An dieſen Einſchränkungen leidet ſelbſt das Programm, dem man 
im übrigen zuſtimmen könnte: daß die Kolonien nämlich, in den 
Tropen wenigſtens, nicht zur Anſiedelung von Europäern geeignet 
ſind und dienen ſollen. 

ů Ueber die Polemik des Staatsſekretärs gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie kann man kurz hinweggehen. Sie war in der Form zwei⸗ 
fellos entgegenkommend und teilweiſe auch gewandt, aber Herr 
Dr. Solf arbeitet doch mit Scheinargumenten und an einer Sielle 
ſogar mit einem unvollſtändigen Zitat aus dem Vorwärts. Das 
unterſtrich in ſeiner Erwiderung alsbald Genoſſe Henke, der 
gleich nach dem Staatsſekretär zu Wort kam. Und er zeigte auch, 
daß die von Herrn Dr. Solf verlangte Abwägung der Intereſſen 
der Eingeborenen und Weißen darauf hinauslaufe, daß die Inter⸗ 
eſſen der Weißen vorangeſtellt werden. Unſer Redner gab dann 
zu der Schilderung vom glänzenden Fortſchrilt der Schuͤtzgebiete, 
wie ſie der Staatsſekretär vorgetragen hatte, eine äußerft not⸗ 
wendige Ergänzung. Er zeigte das Elend der Eingeborenen und 
ihre Ausbeutung durch die europäiſchen Kapitaliſten, und er zeigte 
auch, welch höchſt unvollkommene Durchführung die papiernen Be⸗ 
ſtimmungen ſfinden, wenn ſie noch ſo ſchön ſind und gerade dann, 
wenn ſie erfreuliche Wirkungen haben könnten. 

Die Generaldebatte über den Etat des Reichskolonialamts iſt 
am 10. März zu Ende. geſührt worden. Von den bürgerlichen Par⸗ 
teien ſprachen noch die Herren Schwarze, Lippſtadt vom Zen⸗ 
trum, Dr. Paaſche von den Nationalliberalen und O. Nau⸗ 
mann von der Fortſchrittlichen Volkspartei. Der Zentrumsredner 
nahm die europäiſchen Pflanzer gegen alle Angriffe in Schutz, und 
dieſe Verteidigungsaktion wurde von Herrn Dr. Paaſche noch be⸗ 
ſonders lebhaft unterſtützt, der ſogar für die Weißen in Anſpruch 
nahm, daß ſie in den Schutzgebieten Beſſerung geſchafſen hätten. 
So wohlrollend verſuchte Herr Dr. Naumann nicht zti ſein. Er 
beton:e mit beſonderem Nachdruck, daß das Ergebnis einer breißig⸗ 
jäbrigen Kolonialpolitik eine Verminderung, ja ſogar eine wirkliche 
Dezimierung der Eingeborenenbepölkerung iſt. Der fortſchrittliche 
Redner ſtellte eine Reihe von Forderungen auf, von deren Er⸗ 
füllung er die Verwirklichung einer kolonialen Kulturpolitik er⸗ 
Wartet. 

Die ſozialdemokratiſche Auffaſſung wurde noch einmal vom 
Genoſſen Noske ausgeſprochen, der mit große! Sachkunde eine 
Schilderung der gegenmärtigen Zuſtände in den Kolonien geben 
konnte, eine Schilderung, die er mit einem reichen Material unter⸗ 
ſtützte. Nuske zeigte zuerſt, wie die früher nur von der Sozial⸗ 
demokrotie vertretene Anſchauung allmählich an Boden gewonnen 
hat: daß nämlich ſtatt der Durckſetzung deutſchen Herrentums ge⸗ 
genüber den Cingeboreren eine ſorgfältige Kuulnrarbeit gerade an 
der eingeborenen Bepölkerung durchgeführt werden muß. Er zeigte 
abe, auich on der Hand überzeugender Pornmente, wie weit die 
deutſche Kolonialpolitik troßk mancker Fo der Erk enntnis 
von dieſem Kulturideal entkernt iſt. Der Merſchenbandel durch 
Heusſtleverei und Awangsarbeit, die Prücelkolnniſierung ſind 
nur einige der von unſerm Nedner ange Cxempel. 

In ausführliche Weiſe beſrroch Nosle e der Bahnbauten. 
Er betonte lebboft, daß die ſazioldemokrot' kt'on bereit wor, 
die für die Bahnbouten geiorderten Kred 
der Vorausſetzung freilich, daß ihr in den Fragen der Zwonas⸗ 
arbeit, der Arbeitsre‚hältniſſe der Einvekarenen, der europäiſchen 
Pflanzungen beſtimmte Garantien gegeben mürden. Dieſe Vor⸗ 
bedingungen zu ihrer Zuftimmung habe die Fraktion in einem 
ſieken beſtimmte Forderungen enthaltenden Anttag zuſammen⸗ 
gefaßt, der indeſſen weder bei der Regierung nach bei den biiraer⸗   

    
   
    
   

  

  

  

au berilligen, unter 

kerren oemachten Kotau zu machen. Pas mar ſagar Herrn Sndow   

    

lichen Partelen Annahme in der Kommiſſion und Gegenliebe in der 
Plenardiskuſſtion gefunden hat. Damit war unſere Haltung zu den 
Bahnbauten gegeben. — Für eine menſchlſche Koloniſierung, die 
auch dieſer Antrag wollte, lrat Noste zum Schluß ein. 

Nach einigen Bemerkungen des Herrn Erzber ger übet 
die Miſſionen wurden die zu Titel 1 vorliegenden Refolutionen 
der Kommiſſlonen angenommen. 

Nachdem die Generaldebatte zum Kolonialetat verruucht war, 
folgten am 11, März kleinere Geſechte und Geplänkel um die Etats 
der einzelnen Schuhgebiete. Beim Etat für Neu⸗Gulnea ſchnitt der 
mit allen kapitaliſtiſchen Waſſern gewaſchene Reichsparteiler Dr. 
Arendt die Frage an, ob nicht dle von der Budgetkommiſfion 
bewilligte halbe Million zu Vorarbeilen für die Erſchließung von 
Petroleum in dieſer Kolonie zu ſtreſchen ſei, denn ſolche „riskanten 
Geſchafte“ ſeien dem Privatkapital vorzubehalten. Auch die So⸗ 
zialdemokraten hatten in der Kommiſſion für dieſen Antrag ge⸗ 
ſtimmt, damit, wie Genoßfe Dr. Frant im Plenum ausführte, 
die Hyänen des Privatkapitals von den Nalurſchätzen der Kolonien 
möglichſt zurückgeſcheucht werden. So gab es denn ein Hin und 
Her zwiſchen den Intereſſenten des Privatkapilals und den Be⸗ 
fürwortern der ſtaallichen Petroleumregie, an welcher Ausſprache 
ſich unſer Genoſſe Dr. Frank, die Abgeordneten Er zberger 
und Pfleger vom Zentrum, Gothein und Waldſtein 
von der Fortſchrittlichen Volkspartei, der Nationalliberale Paaſche 
und der Konſervative Dr. Hertel — außer dem Staatsſekretär 
natürlich! — beteiligten. Für eine Verlängerung der Schutzfriſt, 
die die Paradiesvögel vor den erwerbsglerigen Nachſtellungen der 
Jäger ſichern ſoll, legte ſich neben den Nakionalliberalen Keinath 
und Paaſche auch Genoſſe Noske ins Zeug. 

Beim Etat für Samoa, deſſen Begründung durch den chriſt⸗ 
lichſoztalen Poſaunenengel Mumm der ſozialdemokratiſche Red⸗ 
ner mit Recht ein „unverſtändliches Gemurmel“ nannte, holten ſich 
der Staatsſekretär Solf und ſein Schildknappe Schulz⸗Brom⸗ 
berg von dem Genoſſen Ledebour eine verbiente Abfuhr. Trotz 
ihres Widerſpruches konnte Ledebour ihnen nämlich nachweiſen, 
daß ein direktes, in ſeinen Folgen unheilvolles Verbot der Miſch⸗ 
ehen zwiſchen Weißen und Eingeborenen beſtehe, und der Staats⸗ 
ſekretär mufte ſchließlich durch verlegenes Schweigen zugeben, daß 
die Sache ſtimmte. 

Der Etat für Deutſch⸗Oſtafrika brachte neben den Regierungs⸗ 
ſchulen und dem Hafen von Daresſalam, für die ſich der Fort⸗ 
ſchrittler Müller⸗Meiningen und der Reichsparteiler Dr. 
Arendt erwärmten, auch die Vahnbauten aufs Tapet. Während 
der Konſervative Vöhlendorff lebhaft für den Ausbau der 
Bahnen eintrat, legte Genoſſe Ledebour dar, warum die Sozial⸗ 
demokratie für die Ruandabahn, die eine Unterjochungsbahn ſei, 
nicht ſtimmen könne. 

Preußiſcher Landtag. 
Eine Debatte über die Arbeitsnachweiſe. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ani Dienstag zunächſt 
den Elat der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung in zweiter Leſung 
zu Ende beraten. Zu einer längeren Debatte kam es nur noch bei 
dem Titel Förderung der nicht gewerbsmäßigen Arbeitsvermitte⸗ 
lung und Rechtsberatung für die minderbemittelten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe. Ebenſo wie der Abgeordnete Fleſch von der ſortſchritt⸗ 
lichen Partei forderte auch Genoſſe Leinert nachdrücklichſt die 
Etrichtung von Arbeitsnachweiſen auf paritätiſcher Grundlage. 
Leinert bekämpfte auch energiſch die Nachweiſe der Innungen, die 
häuſig nichts weiter als Maßregelungsinſtitute ſind. Beim Kapttel: 
Königliche Porzellanmanufakkur trat Genoſſe Leinert für die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter dieſes Inſtituts ein. 

Hierauf begann die zweite Leſung des Bergetats. In der 
Debatte wurde die Frage der Ausfuhrtiarife und der Preiſe und 
die Syndikatspolitik eingehend beſprochen. Von allen Rednern 
der bürgerlichen Parteien wurde ein Loblied auf dieſe Syndikats⸗ 
politik angeſtimmt und dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, 
daß die Regierung dem Syndikat nicht angehört. —— 

Die Weiterberatung des Bergetats brachte am 11. März eine 
große Rede unſeres Genoſſen Hié über die Frage der Verſtaat⸗ 
lichung der Vergwerke und Vodenſchätze. Unſer Redner wies ge⸗ 
genüber den Anzweiflungen der kapitaliſtiſchen Parteien nach, wie 
glänzend ſich der ſtaatliche Bergbau rentiere und er warf mit Necht 
die Frage auf, wie hoch die undekannten Renten der privaten Berg⸗ 
merksbeſitzer ſein müßten, wenn ſie die Verzinſung des ſtaatlichen 
Bergwerkskapitals als unzulänglich erklärt! Nachdrücklich fordert 
Hué, daß der Staat, wenn er dem Kohlenſundikat beilrete, den 
größtmöglichſten Einfluß erringen und im Intereſſe des Volkes 
gegen Kohlenverteuerung und Zechenſtillegung ausnutzen müſſe. 
Gerade dadurch, daß man beim Kaligeſetz die ſozialiſtiſchen Vor⸗ 
ſchläge vermworfen und daß in Kaliſundikal der Staai ſein Vetorecht 
gegen die ſchrankenloſe Vermehrung der Eruben ohne Rü-ßtht auf 
die Abſotzmöglichkeit nicht ausgeübt hat, iſt es zu der ſclimmen 
Kriſe gekommen, in der ſich jetzt der Kalibergbau bef'nd⸗t. Der 
Konſervative v. Pappenbeim, der ſchon vorber erſrig mit 
dem Syndikotsanwalt Hirſch aus Eſſen konkeriert hatte. keate der 
Regierung mit einer Befliſſenbeit, die ſich merkwürdig van der 
früheren Haltung der Konſervativen unterſcheidet und dertlich auf 
das Zuſamwendeben zwiichen Londjunkern und Zechenbaronen 
bint beim Eintritt in das Sundikat jeden von den Zechen⸗ nahe, 
  

zu viel und mit jener Entſchiedenheit, die ſich ein preußiſcher 
Minſſter gegen Herrn v. Poppenheim allenfalls noch erlauben 
darf, wies er dieſes Verlangen zurück. Die Sache der Kohlen⸗ 
magnoten verſocht dann noch der Nalionalliberale Haſen⸗ 
TFere-er     

In der weiteren Debatte wurden die Rechte der dem ſchlimm⸗ 
ſlen Zechenterrorismus ausgeſetzten Steiger von unſerem Genoſſen 
Hué und einem Zentrumsmanne vertreten. Hué forderte auch 
herichlen Were Behandlung der Arbeiter vor den Berggewerbe⸗ 
herichten. 
  

Aus Weſtpreußen. 

————.— ——— 

Eine Sitzung ſämllicher Parlel- und Gewerkſchaftsſunklianäre 
einſchllehlich der Hauskaſſlerer findet heute (Frellag) abend in der 
Maurerherberge auf dem Schilſſeldamm ſlall. Die wichllge 
Tagesordnung erfordert vollzähliges Erſcheinen. 

Die Partelleitung. Das Gewerkſchaftskartell. 

Zweierlei Natur. 
Lebt da in Danzig ein armer Teuſel, der ein Motorboot be⸗ 

ſiht und ſich kümmerlich, wie es eben gehen mag, vom Ertrage der 
Biſcherei ernährt. Daß dabel nicht viel herausſpringt, leuchtet ein 
und als der Mann uns verſicherte, er hätte im Jahre noch teine 
neunhundert Mark Verdienſt, beſtätigten Geſicht und Kleidung von 
ihm dieſe Behauptung. Wer ſich ſo mühſelig durchs Leben ſchlägt, 
dem kommt wohl zuweilen der Gedanke an den großen, mächtigen 
Vater Staat, der auch dazu vorhanden ſein ſoll, den Schwachen zu 
ſtützen. Unſerem Freunde flel ein, daß die Zolibehörde Erlaubnis⸗ 
ſcheine ausſtelle, aufgrund deren man die zum Bootsbetriebe nötigen 
Mineralöle zollfrei beziehen kann. Er bat die Behörde um die 
Erlaubnis. Die Antwort lautete folgendermaßen: 

Oberzollinſpektor. Danzig, den 2. Mai 1913. 
Ihre wiederholten Anträge auf Ausſtellung eines Erlaub⸗ 

nisſcheines zum zollfreien Bezuge leichter Mineralöle zum Mo⸗ 
torbetriebe können in Anbetracht ihrer zahlreichen gerichtlichen 
Beſtrafungen, darunter auch wegen Eigentumsvergehen und 
Hehlerei nicht berückſichtigt werden. 

Philipp. 
Das klingt gewiß ſehr fürchterlich. Aber die Strafen wegen 

„Eigentumsvergehen und Hehlerei“ liegen, wie der Mann angibt, 
ztölf Jahre zurück und ſind geringfügiger Art. Später iſt er 
allerdings noch mehrfach beſtraft, aber nur wegen Körperverletzun⸗ 
gen. Wir wollen das gewiß nicht entſchuldigen, obwohl das all⸗ 
gemeine niedrige Kulturniveau der weſtpreußiſchen Bevölkerung 
dieſe Delikte zum Teil erklärt. Soll der Staat indeſſen, den, der 
ſchon im Sinken begriffen iſt, noch tiefer in den Sumpf ſtoßen? 
Gewiß nicht. Und darum halten wir es für unrecht, daß die Be⸗ 
hörde dem Manne die Erlaubnis verweigerte. Für ſein Vergehen 
hat er gebüßt und die Schuld, die der Staat zu fordern halte, iſt 
durch die Strafe getilgt. Aber derſelbe Staat, deſſen Behörden 
ſorgfältig alles ſchlechte gebucht hatten, als der Mann um die zoll⸗ 
freie Einfuhrerlaubnis bat, ſpricht anders, wenn er das Motor⸗ 
boot braucht. Diefer „zahlreich beſtrafte“ Mann legte uns ein 
Schreiben des Stadtrates Toop vor, in dem dieſer Herr im Fall 
einer Mobilmachung das Voot für den Staat requiriert. Allerlei 
Vorſchriften ſtanden in dem Schreiben und auch die darunter, daß 
der Siaat in dieſem Fall nicht nur auf den Zoll verzichtet, ſondern 
den „Betriebsſtoff“ eventuell völlig imentgelklich abgibt. Und der 
„zahlreich beſtrafte“ Mann hat von der Fortiſikation Graudenz 
ein vertrauliches Schreiben im Beſitz, in welchem in 
einem Fragebogen allerlei Auskünfte über das Motorboot erbeten 
werden. Man ſieht, der Staat kann ſo und kann auch anders. 

  

  Danzig. 
      

Die Danfiger Zahlſtelle des Buchbinderverbandes bittel die 
Volkswacht, ihre in den Buchbindereien und Kartaonnagefabriken 
beſchäftigten Angehörigen auf die Verſammlung aufmerkſam zu 
machen, die Montag, den 16. März, abends 724 Uhr im Schuh⸗ 
machergewerkshauſe, Vorſtädtiſchen Graben Y, ſtattfindet. Näheres 
iſt aus dem Inſerat in der heutigen Nummer unſeres Blattes er⸗ 
ſichtlich. 

  

Elbing⸗Marienburg. 

Wirklich ein feiner Dienſtherr. 

Vor dem Elbinger Schwurgericht mußte ſich der Gutsbeſttzer 
Alfred Erothe aus Groß-Lichtenau weoen wiſtentlichen Meineides 
und Verleitung zum Meineide verantworten. Grothe, ein Mann 
im Alter von 33 Jahren, verführte das bei ihm dienende jugend⸗ 
liche Dienſtmädchen Felere Sawaätzki. Ob des intimen Verkehrs der 
beiden wor die Wirtſchafterin Grothes ungehalten. Sie er:ählte 
von den Dingen, die im Gutshauſe vorgingen an anderen O'ten 
und machte auch der Dirſchauer Polizei davon Mitteilung. daß 
die Somabki. die heute erſt neinzehn Jahre zählt, ſich mit Grothe 
eingelalen bobe. Grothes Vater veranlaßte nun das Dienſt⸗ 
mädchen., die Wirtin wegen Beleidigung zu verklagen. Vor Es'icht 
ſtellten ſomrohl Grothe als das Mädchen unter ihrem Eide in Ab⸗ 
rede, mit einander geſchlechtlich rerkehtt zu haben. Die Wirtin 
wurde verunteilt, aber wenige Tage nach der Verhandlung ver⸗ 
haftete die Polizei den Gutsbeſitzer und die von ihm Betörte. In 
der Unterſuchungshaft legten ſie ein Geſtändnis ab. 
Elbinger Schwurgericht 
er hätte ſich des Vei 
SA    



  

Weillechöruns auſchrund ftüherer Zugendfünden. 

Witan ſebt, wirklich anſtöndige Berteidigungsargumente! Der ſür 

Lichllich zugezogene Sachwerſländige erkläcte den Angeklagten für 

völl hormal. Wöbrend der Staatsanwalt oier Jahre Zuchthaus 

Leacliacke, ettannte das Gericht auf zwei Jahre 3. 12. Das 

milangeklogte Mädchen erhielt nur neun Monte Hefängnis, da es 

völlig unter dem Einflufſe ſeines Dirnſthertn geſtanden hatte. — 

TLer Faſi für die Sklaverel im Oſten, Deutſchlands bezeichnend. 

Wenn die Umltände auch nur lellen ſo ſind, daß es bis zu einem 
Meineld kommit: geſchlechtlich mißßbrauchen mülſſen ſich auf den oſt · 

elbiſchen Gutrhölen viele Mädchen lalſen. Ulnd ihr Abhäugigkeits⸗ 

gefühl ilt Jo groß, doß die meiſten auch den ſulſchen Eid leiſten 
wiirden. Das uurd noch manchrs Jahr ſo blelben. 

7D mark monallicher Elnkommen einſchließlich des Woh⸗ 
nungsgeldzulchrffes hatte der verhelroleie Vandbtieſttäger Pokall 

aus Stelnoet. Der Mann unterſchlug eine Poſtauweiſung von 

15,2 Mork, Außerdem fehlten ihm bei einer Reolſiion für 2,55 
Muatt Brieſmaärken. Die Gehlbeträge hai Pokall gedeckt, geſchädigt 
ilt nlemand worden. Trolidem erkanute das Schwurgericht in 
Elblug auf acht Monate Gefänanise. Unter der Spih, 
marke Einungetreuer Roſtdeuamter macht der Vorfall 

ble Rundreiſe durch die Preſſe. Mit 25 Dilldhen pra Taß kann fein 
Menſch einr Familie ernähten. Und darinn follte man imſeres 

Crachtens keine Steine auf den Mann werſen, ſondern den Staat 

zur Zahlini auskümnmnlicher Gehäller veranlaſſen. 

Maurermelſler Bruno Jechter in Elbing, einer der „noteriän ⸗ 
diſchen“ Scharſmacher iſt geflorken. Ueber ſeinen Nachlaß iſt das 
Konkuteperfahren eröffnel. Die Schülden belragen, wie es heißnt, 
ungclähr 15% 0 Mark, die Gläubiger follen [5. „ Prozent 

erhalten. 

Jüüuf Mlittionen beſchloſſen die Elbinger Sladtpäter bekannt⸗ 

lich vot kurzer Zeit zu pumpen. Davon ſoll ſeht der Betrag von 
Sabonhh Mark bearben werden. Die Anſeihe wird von der 

Königlichen Scehandlung unter Hinzuziehumg eines Vankkonſorti⸗ 
Uüms, dem die Diskontogejellſchaft, die Oſtbank jür Handel und 

Gewerbe in Rolen und die Oſtbank in Königsberg angehören, 
übernommten. 

Berllner Finanzleule ſollen in Tolkemit die Crrichlung einer 
WMapſolikaſfubrit planen 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Schloſſer Janzen aus 
Groß-Ceſewitz, dem vor einigen Tagen von der Marienburger 
Kleinbahn ein Vein abgefahren wurde. 

   

    

Da zig⸗Land. 

rdeims geſchrieben: Eine aum beſuchtre 
m iin. März. S Iihr abe im Lokal 

münde ſtan. Die 6 n Käthe; 
Warum fordern die Frauen das 

eincher den Ausführungen! 
ie erſte Krauemvrrſammlung, zu der 

cſunden hatten. Auinahmen für die Partei 

Aus Meichſeltmünde mi 
Frauenperſammiung ſand 
des Hetrin Mamm in 
Veu ſptach über 
Wahlrecn?“ Ar 
der Reierentin. 
ſich 30 Frauen 
wurden 11e gemacht 

    
   

    

   

     

  

Stuhm⸗Marienwerder. 
Jüt dus Cijenbahndetkiersamt in Mariemvperder ſoll em 

ude er chiet werden. Al Platz iſt das Gelände gegen⸗ 
fümieinem Preiſe von 47 500 Mark angekauft    

   

    

    

ßien die Stadwerordneten in ihrer letzten 
uder ganzen Stadt. Zur Deckung der 

ichcinen ein Darleben von d30%0 Marf 
Beſeitigung der Fäkalien wird durch 

  

  

Graudenz⸗Strasburg. 
zudenzer Weichſelbrücke ſprang ein junger Mann 

Crev-teank. 

Riehtere jchwere Einbruchdiebſtähle 
ſe L Rebert Hoarm 

Jahren Zuch) 

    

   

      

¹σ g in Graudenz d 
Strafkammer ver⸗ 

   

  

   

  

Eri Don einem Automobil 
DD aeizr de i 
ein S 

  

audenz in der Linde. 

    

    

    

       

      

   

    

  

SESEASS 
—— — —2 

Jeder hat einen Freund, 
elnen Bekannten, einen Arbeilskollegen, der lelder noch 

vleichglllig ablelts ſieht von der ſozialdemokrailſchen 

Bewegung. Durch geſchickten freundſchafllichen Zuſpruch. 

durch liebevolle Belehrung kaan er für unfere Sache ge 

wonnen werden. In der Roten Woche muß jeder ſeinen 

Slolj darein ſetzen, auf dieſe Welſe der Partel neue Mit⸗ 

glleder und unſerer Zeitung neue Bezieher zuzufilhren. 

Die unabläſlige tite Werbetäligkeit unferer Genoſſen iſt 

das Gehelmnis des Fortſchritts der Soſioldemokratſe. Die 

Rote Woche wird reiche Ernie bringen, wenn ſich der Eiſer 

unſerer Freunde in dleſen lehten Tagen verzehnſachl. 

Arbeitsfeld der Woche: 
Uin 31. März 1913, dem Schluß des letzlen Geſchüſts⸗ 

jahres, belrng nach dem Bericht des Parteivorſtandes an 

den Parteilag in Jena die Milgliederahl der politiſchen 

Organijatlon 982 850 und die Zahl der Abonnenten der 

Partelpreſſe 1 465 212. Bei den Reichstagswahlen 1912 

haben aber 4 250 329 Wähler rot gewähll. Dieſes Miß⸗ 

verhälinis muß ausgeglichen werden. Dem zwecke dienl 

vur allem die „Rote Woche“. 

Wer holt ſeinen Freund? 

OES 
Kranke ſich im Fieber wälzte, fiel die Beitdecke zur Erde. 

  

  

  

  

  

  

  

          

Trotz⸗ 
denmer von anderen Kranken darauf nufmerkſant gemacht worden 

War. ließ der gefühlloſe Wärter den Kranken die Nacht über un⸗ 

bedeckt liegen. Als er den Frautzki bodete, unterließ er es, den 

Beſinnunßsloſen zu ſuützen und meinte: „Es ſchadet nichts, wenn 

das Schy. errſäuſt, dann werden wir ihn los.“ Franzki 

ſtarb am 3. Semember. Vench ſpielte danach den Unzurechnungs⸗ 

fäbigen, wurde äußerſtfrech gegen ſeine Vorgeſetzten und machte 

im Dienſt alles verkrhet. Er wurde zur Beobachmung ſeines Geiſtes⸗ 
zuftandes dem Garnifonkagarett überwieſen. Da der Argt ihn für 
geſund und normal häll, hat ihn das Kriegsgericht wegen jener und 

  

      

   

    
anderer Schandtaten zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Die 

za des Angeklagten wurde very n. 

So leſen wir in einer konſervativen Zeitung. Unſeres 
  

   

    
  

Wiſiens hat die s Blott bisher immer noch die Soldatenmüßhund⸗ 
lungen ver Sein plötzlich erwachites Gerechtigkeitsgefühl muß 
daher mit Mißtrauen aufgenommen werden. 

„Einem preujiſchen Feldwebel geht man aus dem Wege.“ 
Januar dieſes Jahres hatte der Vizeſeldwebel Hermann 

von der 10. Kompagnie des Infanterieregiments Nr. 21 
gezecht und ging gegen 2 Uhr nachts mit einem Ziviliſten 

1. Zuerſt rempelte Engel einige Zivilperſonen an und 
erei üher betichtet) vom Trotkoir mit den Warten: 

en Feidwebel geht man aus dem Wege!“ Dann 
mmenſtoß mit dem Sergeanten Kühne, der die 

ing unterlaſſen baue. Da hne auf die wörtlichen 
s erwiderte, ſo ſchlug ihm Engel zunächſt mit 
„daß das Blut anſſpritzte, und machte dann 
en Gebrauch. Einige Zivilperſonen ſahen ſich 

Da ſchlug Engel mit ſeinem Degen nach 
ah Den Hieb erhielt aber eine junge Dame, 

ar. Darau eilte ein junger Mann 
Patrouille. Dieie forderte Engel auf, 

s Namens zur Wache zi men. Er er⸗ 
wurde aber eingeholt. ner Abführung 

hei 5 orner Kriegsgericht 

  

   

  

    

           

  

      

      
   

     

   
  

  

   

  

   

  

  

   

  

   

  

zung zu ſechs   
    

Das Oberkriegs⸗ 

  

geiteh hob das Urtell auf und erhößte die Straſe auf Meber Mauate 
Geſdngnis, ſah jedoch con elner Degradatlon ab. 

Ein harter liriril. Der frühere Ulon und letzice Reſervemamn 
Wopp aus Thorn mußte ſich wegen tätlichen Anzriſſes auf einen 
Vorgeſeßten veranworten. Dle Affäre hal ſich der Danziger ig. 
zufolge ſo ubgeſpielt: Wopp hatte das letzte Manöver als Ulan 
mitgemacht. Als er eines Abendes eiwas angetrunken in den Stal 
kam, ürgerte er ſich darüber, daß ſein Unterofſigier ihm die Decke 

jortgenommen und ſich darin eingewickelt hatte. Ein Verſuch, ſeln 
Eigentum Zurückzuerhalten, ſcheiterte an dem Widerſtande des 
chlaſtrunkenen Vorgeſetzten. Er holte ſchließlich einen Kübel kaltes 

Waſſer und goß es nach der Kopfgegend des Schlafenden, traf aber 
einen daneben liegenden, geinz unſchuldigen Sergeanten. das 

Ktiegsgericht erblickte in dem „dununen Stteich“ nur eine lätliche 

Veleidigung eines Vorgeſeßten und erkannte auf ſechs Wochen 
Milielarreſt, Gegen diejes Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung 
eingelegt. Das Oberkrieg gericht ſah in dem Venehmen des Ange; 

klagten einen tätlichen Anßriſf gegen einen Vorgeſetzten und ver⸗ 

urteilte Wopp zu ſechs Wochen Gejängnio. Das Urteil trifft den 

Angeklagten um ſo härter, als er ſich erſt kürzlich verheiratet hat. 

Wie rückfichtsvoll! Die bürgerliche Preſſe berichtet aus Thorn: 

Großes Auffehen erregt hier die Verhaftung eines aus 

angeſehener Familie ſtammenden jungen Mannes. Der, Ver⸗ 

hafkeie hatte mit einem vierzehnjährigen Mädchen ein Liebes⸗ 

herhältnis angeknüpft, das nicht ohne Folgen war. Das ſugend⸗ 

liche Mädchen, das zu Oſtern eingeſegnet werden follle, ſieht ihrer 
Niederkunft entgegen, 

Wenn das ein Arbeiter wäre, dann würden die Diener des 
Kapitals nicht ſo zartfühtend ſein. Bei einer „angeſehenen Familic“ 

muß man freilich Rückſicht nehmen. Daus Geſchäft könnte fonſt 

auch leiden. 
  

Literatur. 
Aus bem Inhalt der nächſten Aummern der Leſe: Wilhelm 

Völſche: Der goldene Stern, ein naturwiſſenſchaftliches Gedicht: 
Theodor Etzel: Pie Stimine des Volkes, ein ullegoriſches Märthen: 
Rudolf von Delius: llebergang zur Neuzeit, eine philoſophiſche 
Abhandlung; S. (8, Kallenberg: Anton Bruckner, eine kurze 

Lebensbeſchreibung; Heimich Lerſch: Gedichte eines Keſſelſchmieds, 

Heinrich Zerkaulen: Hons Heiners Fahrt ins Lebon, eine Geſchichte: 

Otto Saure: Poeſie und Sage im Vergbau: Alice Buhre: Aus 
einem ruſſiſchen Irrenhaus: F. A. Noßmüßler: Bäume im März, 
eine naturwiſſenſchaftliche Abhandlung; Heinrich von Kleiſt: Er⸗ 

göhliche Anekdoten; Fritz Müller: Kleine Geſchichten. — Man 

  

ſiehl ſchon aus dieſer kurzen Aufzählung, daßß die Leſe eine reich⸗ 

halti Und vor allem auch eine vielſeitige Zeitſchrift iſt, die nach⸗ 
empſohlen werden kann. Bemerkt ſei, daß die Leſe 

troh der bis jetzt von keiner andern ähnlichen Wochenſchrift erreich⸗ 

ten Villigkeit ihren Abonnenten jährlich vier ſchöne Buchbeigaben 

ſpendet. Wer die Leſe noch nicht kennt, laſſe ſich von der Geſchäfts⸗ 

ſtelle der Leſe, Stuttgart, Ludwigſtraße 25, einige Gratisprobe⸗ 
mummern kommen. 

Lichtſirahlen. Monailiches Vildungsorgan für denkende Ar⸗ 

beiter, herausgegeben von Julian Borchardt. Erſchienen iſt 

Runmmer 7 (Märzheit) mit folgendem Inhalt: J. Der Herr Polizei⸗ 

präſident. 2. Die Anfänge der Pfaffenherrſchaft. Von E. Hörnle. 

3. Grundſätze des Kommimismus. 4. Vomn Wert. 5. Kriſe und 
Zukunſlsſtaat. 

Jeden Monat erſcheint ein Heſt zum Preiſe von 10 Pfennig. 
Zu hahben in allen Purteibuchhandlungen, bei den Kolporteuren 

der Partei⸗ und Gewerkſchaftspreſſe ſowie beim Verlag, Verlin⸗ 
Lichlerſelde 3. Hedwigſtraße 1. 

Staats- und Sozialwiſſenſchaften. Antiquoriatskatalog Nr. 
154 des Akadem. Antiquariat „Niederſachſen“ in Göttingen, Bar⸗ 
füßerſtraße 10. Ein reichhaltiges Verzeichnis, das eine Fülle wert⸗ 

vollen Materiais zur Entwickelungsgeſchichte unſerer innerpoli 
ſchen Zuſtände, non Landwiriſchaft, Handel, Induſtrie und Wirt⸗ 
ſchaft darbietet. Neben den Werken bedeutender Notionalökonomen 
und vielen zeitgenöſſiſchen Broſchüren und Streitſchriflen enthält 
der Katalog auch Originalausgaben von Schriften von Ferdinand 
Laſſalle, Karl Marx, Rodbertus, Schulze⸗Delitzſch und vieler an⸗ 
derer hervorragender Perfönlichkeiten, ſo daß wir ſeine Durch⸗ 
arbeinmg beſtens empfehlen können. 

Die „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeite⸗ 
rinnen. Nr. 12 des 24. Jahrgangs. Aus dem Inhalt: Unſer 
Tag mire Woche. — Genoſſin Luxemburg verurteilt. — Auch 
Rußland wird einen Frauentag haben. Von Alexandra Kolloniſch. 
— Vom Frauenſtimmrecht in Schweden. Von Anna Lindhagen. 
— Luiſe Aſton. Von Anna Blos. — Um die Mitarbeit der Frauen 
in der Verliner Armendirektion. Von M.W. — Frauenforderungen 
im Klaſſenparlamen. Von M. Kt. —- Für das Frauemrahlrecht, 

      

  

       

  Rede des Abg. Genoſſen Dr. Cohn. (Schtuß.) — Frauentag. Eine 
Erinnerung. Von M. H. — Aus der Bewegung. — Hierzu die 
Beilagen: „Für unſere Mütter und Hausfrauen“ und „Für unſere 
Kinder“. 

Der Arbeiter-Samariter. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes. 

    
ielles Publikations⸗Organ des 

5. Jahrgang. Nr. 3. 
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Sprech-Apparate 
Achne Trichter 

15.00 bis 300.00 

     
     

   

Betten, 
Bettfedern, Daunen 

Einſchüttungen, eljerne 
Vettgeſtelle.    

  

Bei Einkauf von Einſchüttungen 
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Platten Säxergasse Bp. 62 

f15 52 e 
Karcra 2 SEAndl W U V Billi 46 W g Mſirgerhgerten Schdli Wo Achtung! Billig! 
Rliſſéehülls Bürgergarten, Sci gibt es bill. Fleichwaren2 Gute Fleiſchwaren 

Sonnabend zu haben Stand 25, Gell bei Im Keller, Stäand 13, bei Maräthalle, Keller 

   

  

  

  

E · i. d.9 — e 3 Dimanskit pat Jufeis960-10 . 
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Kindfteiſch⸗-Schmorbraten 58, 70.%,] Kalbfieiſch 45—50 Pi. 
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Friſeur Sah Aidamm 18 U11 15 —.— Leder 

ſchüſſeldamm 18 1 E 47 ei *„ WMMeiee Aile Stitjelſchäfte, Wac⸗⸗ 
  

  

werden angefertigt 
Karthäuferſtr. 99. 

tuchabfülle werden gekauft. 
Häkergaſſe 24, Keller.     

 



     
Deulce Voulcbeiberverbond 

Zweigvereln Danzig. 

Dlensiog, den 17. März 1914, abends 7 Uhr, im Vokale 
ver Maurerherberge 

Milgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

  

Thema: 

Referent: 

Freie Ausſprache. 

Deutſcher Buchbinder⸗Verband 
Zahtſtelle Vanzig. 

„ontag, den 16. März, abende 7½ Uhr, im Schuhniacher; 
gewerkshauſe, Vorſiädtiſcher Graben 9 

Verſammlung. 
Wirtſchaftliche Kriſe, 
wendighkeit der gewerliſchaftllchen Organiſatlon. 

Eruſt Klar, Verlin. * 

Alle in Buchbinderelen, Kartonnagenfabriken beſchäftigten Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſind zu dieſer Nerſammlung eingeladen: 

Arbeitsloſtaneit und die Not -· 

Der Vorſtand. 
  

1. Konfumentenorganiſation und Arbeiterſchaft. Koll. 
Grünhagen. 

2. Neuwahl eines Schriftführers und der Kartelldelegierten. 
3. Wichtige Vereinsangelegenheiten. 

Zu dieſer wichligen Verſammlung ſind die Kollegen dringend 

eingeladen und es iſt Pflicht eines jeden, für einen guten BeſuchE 
Sorge zu tragen. ů 

Referent: 

   

    

      

    

    

    

Wis⸗ 

sSchnell rüäumen, weshalh. 
Wir zu jo b 

baren Preisc wegen Aut- 
Kabe des Ceschäfts 

ausver-kaufen 

66 

Der Zweigvereinsvorſtand. 
J. A.: A. Treder. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband 
Zah'ſtelle Danzig. 

Achtung! Vertrauensleute, Dezirkskaſſterer, Branchenleltungen. 

Am Mittwoch den 18. März, abends 7 Uhr, Tiſchlergaſſe 40 

gemeinſame Sitzung. 
Vokzähliges Erſcheinen erwartet. 

   
  

     

    

  

  

  

  

Die Ortsverwaltung. 
J. A.: P. Friingel. 

Lrsatz küir Maßz 
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Dankſagung. 

des 

Genoſfen herzlichen Danlt. 

Zoppot den 10. März 1914. 

Witwe Rilk mit Kindern. 

Dankſagung! 
Hiermit ſage ich allen meinen 

     

   

   

  

werten Kollegen, die mich bei derf 
Beerdigung meines im Feuer töd⸗ 
lich verunglüchten geliebten Sohnes 

(Hermann in teilnehmender Weiſe 
finanziell unterſtützt haben, meinen 
innigſten Dank. 

Tuh⸗KHson , J, Heubude, den 10. März 1914. 

nebst Frau. 
  

V28 
Araqt iHhe Mirund0uu. 

    

Für die ſtarke Teilnahme am 
Begräbnis meines lieben Mannes! 

lund unſeres gulen Vaters, 
Vildhauers Frledrich Riik, 
ſagen wir allen Freunden und 

Albert Grawe ü 

       

          

    

    

Alle eingeführte Neuer⸗verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
die auch auf dem Lande arbeitet, lucht unter gunitigen Vedingungen 

fleißigen Akgulſiteur. 
Ebenſo werden noch einige Vertreier 38 Geſl. Bewerbungen 
unter A* 22 an die Expedition der Vol EI    

         
         

  

     

  

Die leluge Hausfrau 
kauft nur 

bestes, bevömmliches und sthmackhaſtes 

BROT 
aus der 

Danniger Brofsabyit 
6. m. b. H. 

Kolkowgasse 15 

    

  

             
      

    

    

    

     

      

  

Vel. 80. Lcl. 380. 

    Pubrikate in den Corch blaue Sciilder gekenn- 
zeicllneten (eschälten erhältlich. 

Eigene Verkaulsstellen: Kolkowgasse 15, Baumgattsch'e 
Onse 30, Drehergasse 24, Tisthiergasse 35. Veirethasse 11. 13, 
Mattenbudlen 20 Danzig-Neufahrwusser: Sasner Straße 23. 
Danzig-Sehidlit7: Harthauser Strahe ib3. Dan,/ig-Stadt- 
Kebict: Grauer Weg 8. Ohra: Schönlelder Wey 51. 

Achtung“ edes Brol tränt den Stempel: 

Danziger Brotfahrik 6. m. b. H. 

    

     
   
    

    
   

        

  

        

   
   

  

  

Grosses Lager in Fahrrädern 
Jubehör uud trs 
LinEKWürtsnähend 

  

Itellen. Nähmaschinen, vor- und 
Eigene Reparatur-Werkstätte    

           
      

      

      

    

  
  

  

    

Eingang sämtlicher Meuheiten zu bekannt fur Fuhrt Uuil Näffaschihen, Tellxahtunz gestattet. 
iIt; ůů Muaiſ- aſhße, &ALau- Wer w. „ gut bedient séein wih, der kaule ne. in dot 

stäunend hilligen Preisen. 182 % 
— — ů 4 

Kacgef Danziger Fahrradzentrale 
12 LaILAWMAHAIůA Ernst Röhl, Breitgasse Bhf. 345 1½ nur 2. Bamm 10 — ——ů— 

— ———— 

für junge Damen und Herrenl 

SGlinüiiestiefel 
in mockernen, passtechten Formenm mit und 

oOhne Lackkappen 

—, 8,80, 4,90, 5,90, 6.90, 7,50, 8 
9,90, 10,.50, 10,75 EAk. 

Mode-Halbschuhe, 
neueste Dessins äußerst preiswert. 

Original-Goodyear Welt. Fabrikate 
kür Damen und Herren Ia Ausführung von [E, 50 NMk. an. 

Sckuhfahrik Conrad Tack & Cie. Akt.-Bes., Burg b. Mghg. 
Verkaufsstelle: 

Conratl Tach & Oie, G. m. b. H., Damzig 

rei. 2938. b. e e 14. rel. 2936. 
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  Eu den 
SwärsaHlale Ahrige Ei HDriße Kubb 

für Knahben für Mädchen 

Sarzmhlung 4 Prozent Rabatt! 

Erimann & Perl 
Holzmarkt Nr. 23, 25, 26. 
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SD-SCSHADPDDAr-at. 
Die größte Freude in der Familie. 

grüßten Lagers elwa, Passendes hernus. 

von 15 Mk. an bis au den elegantesten,. 

Ein großer Posten Platten 
jetzl B. 75, 5.95, 1.25, 2.00, 3.00 Hlik. 

Hrößtes Spezialge 

Meiathäns ir Mostwareg 

  

          

   

        
    
    
           

        
        
      

  

    
     

      

Das idealste 

LE-Geschenk 
*, Kciche, 

   

Brme, Circise und Kinder ist ein. 

ündet Loei doer 

  

ultigsten Auswahl unseres 

Sprechapparate 
Uiegen 

bar und aut Teilzahlung.    

Deu aufgenommen: 

  

Sschätt der Drovinz 

  

  

    Danzig, Melzergasse Nr. I. 
Telephon 558. 

julius Bogusck 6. m. b. H. 1880 

   Jelephon 558., 

   





    

  

  

      

Zur 
Herr Lind ließ die Plakate konfiszieren! 

In der vorigen Nummer tellten wir die Beſchlagnahme der 
klagialbemotratiſchen Gemeindewohlplakate durch den Amteſerge⸗ 
anien Meſchle nit, Kommten wir damals die Frage, ob Meſchke aus 
eigenem Antrieb oder auf höheren Beſehl gehandelt habe, nicht be⸗ 
antworten, ſo iſt heute dieſe Frage getlärt. In der letzten Ge⸗ 
meindevertreterſttzung brachte Geuwoſſe Temp folgende Inter⸗ 

pellatlon ein: ů 

Ich habe zu hören bekommen, daß die von unſerer Partei 
zur Gemeindewahl herausgegebenen Plakate vom Amtsſerge⸗ 

anten Meſchle beſchlagnahmt ſind: ich frage an, ob dies auf Ver⸗ 

anlaſſung des Herrn Amtsvorſtehers geſchehen iſl7 
Darauf erwiderte Herr Lind: 

Za, das hal der Umisvorſteher geian, weil dorl Politiſches 
drin ſtehl und Politiſches in der Gemeindevertreterſitzung nicht 
verhandell wird, um keine Unſicherheit ins Publikum hinein⸗ 

zubringen. 
Wir geben das beſchlagnahmte Plakat in unſerer, heutigen 

Nummer wieder, damit die Ohraer Gemeindewähler ſich davon 
Überzeugen können, was für Herrn Lind „politiſch“ iſt. Gegen die 
Konſsstatton der Plakate wird ſelbſtverſtändlich Beſchwerde ge⸗ 
führt, va ſie ungeſeßlich iſt. 

* * * 

Die Heinzelmännchen von Ohra! 

Dem amtseifrigen Sergeanten Meſchke war das Glück bei der 
Penn aulf die roten Plakate nicht hold. Er erwiſchte nur einen 
leinen Tell von ihnen. Nun gibt es aber in Ohra eine Art wohl⸗ 

tätiger, freundlicher Hausgeiſter, die durch die Not der Zeit ge⸗ 
zwungen, bereits lange Jahre mit der roten Farbe ſympathiſieren. 
Dieſe Kobolde ärgerten ſich darüber, daß die ſchönen Plakate ihren 
Zweck verfehlen follten. Kurz entſchloſſen opferten die Zwerge in 
der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag den Schlaf. Am Morgen 
klebten in ganz Ohra die verpönten Plakate. Und ſogar ſo reſpelt⸗ 
los waren die Heinzelmännchen geweſen, eins an Herrn 
Meſchkes Türzuheften. Mehreren Leuten ſoll am Don⸗ 
nersfag Morgen der Kaffee nicht gemundet haben. Späler gab es 
an verſchiedenen Häuſern ein ſo eifriges Scheuern und Putzen, als 
ob man vor einem der hohen Kirchenfeſte ſtände. Die Heinzel⸗ 
münnchen haben indeſſen noch mehr Plakate auf Lager und wollen 
wiederkommen. Herr Lind tut gut daran, ſeine Polizeiarmee recht⸗ 
zeitig mobil zu machen. Ob die Heinzelmännchen trotßdem nicht 
fräher aufſtehen, als Herr Meſchke? 

* * * 

Wer in die Wählerliſte aufgenommen iſt, kann 
auch wählen. 

Berſchiedentlich iſt im Oſten die Meinung verbreitet, daß nur 
derzur Gemeindewahl zugelaſſen wird, der am Wahltage nicht mit 
den Steuern im Rückſtande iſt. Auch in Ohra hat man dies be⸗ 
hauptet und bei früheren Wahlen aus dieſem Grunde Leute zu⸗ 
rückgewieſfen. Sogar noch vor zwei Jahren iſt dies geſchehen, 
Schon damals erklürten verſchiedene Genoſſen, dieſes Verfahren ſei 
ungeſetzlich. Das ſozlaldemokratiſche Wahlkomitee hat darum ein 
Gutachten des Landtagsabgeordneten Paul Hürſch, der auf kom⸗ 
munalem Geblet als hervorragender Sachkenner gilt, eingeholt. , 
Hirſch beſtäligt, daß die Zurückweifung von Wählern, Sieuer⸗ 
rückſtände halber, in der Tat ungeſetzlich iſt. Es exiſtiert eine 
Eniſcheidung des Oberverwaltungsgerichls, in der zum Ausdruck 
kommt, daß die Wählerliſte für die Zuluſſung eines Wählers maß⸗ 
gebend ijl. Wer in die Wählerliſte aufgenommen iſt, hat das Recht 
zu wählen. Sollte der Wahlvorſtand von Ohra auch diesmal an 
dem Verfahren früherer Jahre feſthalten, ſo mögen die Wähler, 
die wegen Steuerrückſtände zurückgewieſen werden, ihre Adreſſen 
ſoſorr den Genoſſen Thomas oder Brill übermitteln. 

* „ * 

Sozialdemohratiſche Wahlbeteiligung in der 
zweiten Abteilung. 

Die Ohraer Parteigenoſſen haben beſchloſſen, auch in der 
zweiten Abteilung nicht Gewehr bei Fuß ſtehen zu bleiben. Sie 
beleiligen ſich auch hier bei der Wahl. Für die ſozialdemokratiſche 
Partei kandidieren die Maurer Bernhard Schmode und Guftav 
Haafe. Arbeiterwähler der zweiten Abteilung, tut eure Pflicht! Auf 
zum Kampf, auf zum Sieg! 

  

  

1. Beilage zur Volks 

    

   

— Danzig, den 14. März 1914. 

Gemeindevertreter⸗Wa 
„Lieber zehn Ortſcheids, als einen Brill!“ 
In Ohra erzählt man U Amtsvorſteher Lind hätte ſeiner 

gequälten Gemütsverfaſſung durch den Stoßſeufzer Ausdruck gege⸗ 
ben: „Lieber zehn Ortſchelds, als einen Brill!“ Das innigſte Mit⸗ 
gefühl mit dem Oberhaupt von Ohra wird die Wähler nicht davon 
zurückhalten, auch ihrem Herzen Luft zu machen und zu ſagen: 
„Der bisherigen Wirtſchaft ſind wir ſatt. Ortſcheid wird gewählt, 
aber Brill wird erſt recht gewählt!“ 

  

Gemeindewahlen. 
Dle Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Gemeinde⸗ 

vertretung finden 

für die III. Abteilung am 
Donnerstag, den 19. März d. Js., 

nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſtlokale Zur Oſtbahn, 

für die U1. und J. Abteilung am 
Freitag, den 20. März d. Js., 

nachmittags 4 Uhr 
ebenda ſtatt. 

Es ſcheiden aus: 
aus der III. Abteilung: Beſitzer Johann Voß und Maſchinen⸗ 

bauer Johannes Schmidt. 

aus der II. Abteilung: Dr. med. Boenheim und Gaſtwirt 

Franz Matheſius. 
aus der l. Abteilung: Kaufmann Karl Groth und Bäcker⸗ 

meiſter Ernſt Martin. 

Die Wahlen ſind von denſelben Abteilungen vorzu⸗ 

nehmen, von denen die Ausſcheidenden gewählt waren. In 

jeder der drei Abtellungen kann ein Nichtangeſeſſener ge⸗ 

wählt werden. 
Wahlberechtigt ſind nur die in der Wählerliſte ver⸗ 

zeichneten Perſonen. 
Ohra, den 9. März 1914. 

Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 

  

  

  

Wie wird gewählt? 

Der Wahlvorſtand wird von dem Gemeindevorſteher und 
zwei Beiſitzern gebildet, die von der Wahlverſammlung gewählt 

werden. Bei dieſer Wahl dürſen Forenſenſtimmen nicht mikgeteilt 

werden, ſonſt iſt die Wahl ungültig. Der Gemeindevorſteher kann 

ſich in Wahlvorſtand nur durch einen Schöffen vertreten laſſen. 
Die Wahlhandlung darf nicht eher als zur feſtgeſetzten Zeit 

eröffnet werden. Später erſcheinende Wähler können nur dann 
noch ihre Stimme abgeben, wenn die Wahlhandlung ihrer Klaſſe 
noch nicht abgeſchloſſen iſt. 

Das pünktliche Erſcheinen aller unſerer Wähier iſt unbedingt 
erforderlich, damil es möglich iſt, den Wahlvorſtand zu beſetzen. 
Der entſcheidet über die Gülligkeit der Forenſenſtimmen und ſetzt 

auch den Slichwahltermin an. Da nun die Wahlen auch an einem 
Sonntag ſtattfinden können, ſo empfiehlt es ſich, falls eine Stichwahl 
ſtattfinden ſollte, den zweiten Sonntag nach der Hauptwahl dazu zu 
beſtimmen. Die beiden Veiſitzer bilden die Mehrheit im Wahl⸗ 
vorſtand; es liegt alfo im Intereſſe der Arbeiter, daß unſere Ge⸗     noſſen den Wahlvorſtand beſetzen. 

wacht 

  

Iß)‚.; Jahrgang. 
* 

hl in Ohra. 
Auch kann der Wahlvorſtand fremde Perſonen im Waht⸗ 

lokal belaſſen, ohne daß ſie wegen Hausfriedensbruchs beſtraft wer⸗ 
den können. Gendarmen haben keinen Zulrilt zum Wahllekal. 

* B 

   

Gemeindevertreterſitzung am 9. März 1914. 

Eine reichhaltige Tagesordnung lag den Gemeindevertretern 
zur Erledigung vor. Es waren nicht weniger als zehn Gegenſtänd⸗. 
Das Ortsſftlatut für die gewerbliche Fortbildungsſchule wird datzin 
geändert, daß es im Paragraph 1 ſortan ſtatt Lehrling „Schut⸗ 
pflichtiger“ heißt. Demnach unterſtehen auch die Laufburſchen und 
die ungelernten Arbeiter dem Fortbildingsſchulzwang. Mitte Aprlt 
wird die Schule eröffnet. In das Kuratorium der Fortbildungs⸗ 
ſchule wird der Gemeindevertreter Miſchker gewählt, es wird noch 
verſtärkt durch zwei Mitglieder des Handwerkerſtandes. In Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſind die Herren Odor, Kirſchberg, Schwedler und 
Mertin. 

Auf Vorſchlag der Regierung ſoll an der katholiſchen Volks⸗ 
ſchule eine neue Lehrerſtelle errichtet werden. Der Antrag wurde 
ſeiner ungenügendenBegründung wegen abgewieſen. DerEinſetzuns 
einer Schuldeputation für die Volksſchulen in Ohra wurde zuge⸗ 
ſtimmt, wenn die Genehmigung der Regierung vorliegt, erfolgt 
die Wahl. 

Die Rückſtändigteit der Gemeindevertretung in ſozialpolitiſcher 
Beziehung zeigte ſich bei der Veratung betreffend Anſtellung von 
Schulärzten für die Fortbildungsſchule, Unter der Motivierung, 
daß un den Volksſchulen noch keine Schulärzte angeſtellt ſeiev, 
wurde dieſe ſo notwendige Einrichtung abgelehnt. Zur Ver⸗ 
hütung von Krankheiten vorbeugende Maßregeln zit kreffen, dafür 
iſt in Ohra kein Geld da. Ob die Gemeindevertretung nun die 
Konſequenz des Beſchluſſes ziehen und in der nächſten Sizung 
Schulärzte für die Volksſchulen btewilligen wird? 

Ailf die Ausſchrelbung der Pflaſterungsarbeiten des Kleper⸗ 
dammes hatten folgende Unternehmer Angebote eingereicht: Engel⸗ 
mann-Kahlbude 21 600 Mark, Schiffler⸗Oliva 18 400,50 Mark 
und Klingbeil⸗Danzig 16 966,50 Mark. Letzterem Unternehmer 
wuürden die Arbeiten übertragen. Zur Deckung der Koſten ſul 
eine Anleihe von 17 000 Mark aufgenommen werden. Gegen drei 
Stimmen wurde beſchloſſen, daß die Anlieger ein Viertel der 
Koſten aufzubringen haben. 

In die Geſundheitskommiſſion wurden gewählt: Harder, 
Boenheim, Peters und Scharping. 

Die zwei letzten Punkte der Tagesordnung wurden in geheimer 
Stitzung beraten. Nach unſerer Meinung unnötigerweiſe, der Ge⸗ 
meindevorſtand ſollten dazu übergehen, Angelegenheiten, die ein 
öffentliches Intereſſe haben, nicht durch unnötige Geheimnis⸗ 
krämerei der Kenntnis der Gemeindeangehörigen zu entziehen., 

* * * 

Her zu uns, wer ein Mann iſt! 

Arbeiter von Ohra! Die Gemeindewahl iſt endlich ausge⸗ 

ſchrieben, nachdem ein längeres Hinauszögern unmöglich war. Man 

hat einen Tag und eine Stunde gewählt, wie ſie für die Arbeiter⸗ 

ſchaft nicht ungünſtiger ſein konnte, man hat auch das Unrecht ber 

kommunalen Dreiklaſſenſchmach noch dadurch vergrößert, daß man 

ſtatt einer Friſtvahtl die Termins wahl beibehielt. Alles zu 

dem Zwecke, die Arbeiter vom Wählen zurückzuhalten. Es ſoll 

kein Proletarier gewählt werden! Die Herren Lind, Matheſius, 

Boenheim und ihre Freunde wollen nicht, daß die roten Hechte 

in den Teich der fatten Ohraer Karpfen hineinſchlüpfen. Und 
evangeliſche und katholiſche Mucker ziehen einträchtiglich an dem 

gleichen Strange, nur um den wahren Volksvertretern ein Vein 

zu ſtellen. Arbeiter von Ohra, zeigt daß ihr Männer ſeid! Es 

gilt den Kampf für euer Recht und für eure Klaſſe mit Ehren durch⸗ 
zufechten. Jetzt darf es kein Säumen und kein Bangen, darf es 

kein Zaudern um einige verſäumte Arbeitsſtunden geben! Den 
Volksſeinden zum Trotz muß einer wie der andere von euch am 

Donnerstag an den Wahltiſch treten und ſeine Stimme für die 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten abgeben. Rieder mit der bürger⸗ 

lichen Fahne! Hoch das Banner der Sozialdemokratie! 

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee. 
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Leffentliche Gemeindewähler⸗Verſanmmlung von Ohra! 
Sonntag, den 15. März, nachmittags 2 Uhr, ſpricht auf dem Grundſtück des Herrn 

Saletzki, Hinterweg Nr. 16, der Parteiſekretär Georg Leu, Danzig über das Thema 

  

ind gegen    rill 35 

Weitere Redner ſind die ſozialdemokratiſchen Kandidaten Brill und Ortſcheid und der Redakteur Schröder, Danzig. 

Die bürgerlichen Kandidaten werden ebenfalls um ihr Erſcheinen erſucht. Malermeiſter Nagurski und Kauf⸗ 

mann Hoppenrath ſind von uns brieflich geladen. Unbeſchränkte Redefreiheit für jedermann. 

Das ſozialde mokratiſche Wahlkomitee.
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Schwarge Gewernſchaftodemagogen.“ 

Uus den Kreiſen der ortßaniſierten Gaſtwirtogehillen wird 

uns ſſeſchrſeten ö 
Es hſti keinen Ketuf, behlen Angetzorige ſchwerer um ibre 

oßiale Meſſerſtellung känwien müſten, wie die Guftwirtsgehilſen. 

5 all den Mihſtänden, gegen die ſich uuch andere Arbeiler wehren 

welſen, konnnen hier lic ziellr. die nur der in ihrer ganzen Härte 

peürkltilen kunn, der zeibſi in dem Metue täitiß li. Die Tulfache, 

daß ſelter Vohn nur hochlt ſelten egahlt vürd unt die Anpeſtellten 

kaft uuoſchließlich auf die Zurallerinnahme bes Trinkgeldes unge 

wieſen bleiten, zeint nur einen der Kerbsſchüden bes Berufes. Ter 

bäntige Slellenwechlel und die ewige Ungewis, waͤnn man 
wiedtr und unter welchen Bedingungen eine neur Stellt erhalter— 

wied, lultel ſchwer aul der Gchiljenſchun. Veiſchärft würd bieſer 

Juftand durch die private Stehrmrermitlung, di dus Mertonal 

gung den Lemen aun— rt. Riele Vermutelung betreiben. 

Die Nolkewachet bat ſich ein Perdruſt dodurch erworben, daßß 

lie ulo einigr Danzigrt „ritummn den wingerein dieſe Wunde gelent 

hal. 
ks iſt hirtnach verhtanttuch, ment tet Kampf 
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beſuchten Vſfentlichen Metallar beſtet⸗Verſommlung, die am Sonn⸗ 

lag im Bürgergarten in Schidlitz obgehalten wurde. 

gewerkſchaſtiſchen Gharakters wurde ſe polſzellich überwacht. Auf 

dem Pollzei⸗Rräßidimm hatle man nämiich „ſeſigeſtellt“, daß die 

Danziger Sozialdemokraten ihre rote Woche milt dieler Verſomm. 

lung einleiten würden! Genolſfe Brünge! proteſtierte als Leiter 

Cuſol die ungeſekliche lrberwachunn, ebenſo chlicke ohne 

Erfolg. 
Kn ſeinen hachintereffanten Auskührunſen ſchilderle Schlicke 

bav Werden und die Wandlungen der Taktik der Gewerkſchaften. 

Ihre Glröß habe ihre Stoßkraft und ihre inanzen gefördert. 

Die hänfig enuupteten Grenzen der (gewerkſchaftsmacht häbe es in 

dieſem allgemeinen Sinne miücht. Wohl könnlen die Gewert⸗ 

ſchuſten nicht zu ſedet Zeil alles erreichen, was ſie ſich als Ziel ge⸗ 

ſteckt. Die Unternehmer hätten eben umwiſchen viel von den Ar⸗ 

beiterorganiſationen gelernt. Durch den bekomten Terroc jſintten 

ſie die Arbeilgeberverbͤnde. Dazu käme die Stireitverſicherung, 

die gerade jJehl prattiſch zu wirken beginne und manche Bewegung 

nehindert hube. Für manchen Unternehmer ſei es bei ſchlechter Ge⸗ 

ſchäftslage eben niel ßünſtiger, den Betrileb gauz ſtill zu legen und 

ſich von der Sireikverficherung entjchädigen zu laſſen, Aber ſelbſt 

von Reihwith, der Redakteur der Arbeitgeber-Zellung, habe 

erklären miüßen, daß auf die Dauer die Organiſationen der Ar⸗ 

bejter Unüberwindlich ſeien. Die behaupteten Grenzen der Ge—⸗ 

werkſchaſtemacht ſeien nur verhältniomäſßzin norhanden und dehnten 

ſich mit der wachſenden inneren und äußeren Erſtärkung der Orga⸗ 

Uifationen. Der Standpunkt des kroſtloſen Verzweifelns ſei abſolut 

Unbehrt idel. Ein erheßliches Hindernis ſei heute noch die unge⸗ 

nüigende gewerkichaftliche Aukkfärung und Einſicht vieler Mitglie; 

der. Andernſals wäre die Cutmutigung nach nicht gegkücklen 

Streile nicht zu verſtehen. Cnergie, Ausdauer und Selbſtver⸗ 

krunlen nuüißtte ſeder Gewerkſchaftler belätigen, weim die Schlag⸗ 

liaftdes Lerbandes zur volten Geltung konnnen falle. Aufklärung 

uind lleterzengungstreue müßten immer mehr erworben werden. 

Hälten nicht die erflen Mionierr der Arbeilerbewegung hohen Be⸗ 

kennermul gewint, jo ware lanne nicht ſo weit wie jeht. Der 

    

  

Muf nuch einer demokratiſchen Verfatſung der Gewerkſchaſten ſei 

erwetke ſaſt den Eindruck, als ſuche ein Ange⸗ 
idenbock. Nicht das Geficht, ſondern die Macht 

entſcheide die Kümpfe. es lei nicht mehr miüglich, diele vom Stand⸗ 

punkt eines Urtuies oder Betrlebes zu beurteilen. Im wahrhaft 

kummuniſtiſchen Geiſte mülle im allgemeinen Iiuereſſe der Ar⸗ 

beiter die Spannung imi Unarlernten und Glelernten ausge⸗ 

plichen werden. Die innere Kraitder Getperkſchaften müſßzte da⸗ 

durch gehoben werden, daß ſih jedes Mitgſied ſeines Wertes be⸗ 
W. durch die htin zur Solidarität zwingenden 

Dann wü der der Arbeiterſchaft firgreich 
ſühren 
kutze Debalte brachte nur uiſtimmende Aeußzerungen. 

üngeheilte das neueſte Bündnis der Geiben, Chriſten und 

Hirſche init, wodurch die (leichwertigkeit dieſer Unternehmerſtützen 
bewieſen werde. Mit einem Hoch aljf die moderne Arbeiterbewe⸗ 
gung ſchloß die jehr anregende Verfaämmſung. 

inbrrechtigt 
lagt        
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Ein Rachenkt. Den vielen Schöünheiten, die die Unparteilich 
teu und Neutralitäm inn Vorſtäande der Allgemeinen Ortskranken⸗     

   
       

    

      

  

    

   macht. A uuch der Vermittler des 
VID * ů4 Mubcitaeber ö 
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nemacht! 
aute eine 
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und »ümlicich 
ntichen Keltnen 

itim St. „ 
unfen 

  

   

  

  

Vun 
  

   

    Leilstecht und 
Danzig 
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kaſſe ichon erzeugt haben, ijt am 11. März eine beſonders wertvolle 

angefügt. Der Vorſtand der Krankenkaſſe Die treue Selbſthilſe 
halle die Uebernahme des Kaſſenführers Barkel umnd des 

Kafftrers Huahn zur Ortskrankenkaſſe beantragt. Die Entſchei⸗ 
deing wurde einmal vertagt. Schon in dieſer Sihung wuürde die 
Whabung und praktiſche Crfahrung Bartels unerkant. Die 
Anſicht hierüber hatte ſich auch in der Vorſtandsſitzung am 11.Mär. 
nicht gcändert. Der Unbequeme wurde deshalb aus underen G. 
den zur Strecke gebracht. Gegen ihn wurde in ſeiner Ab- 
weſenheit und ohne ühn deshalb auch nur zu 
hoten, det No erhob daß den Gleſchäftsführer Dr. 
Schmitz in der Betütigung als nationaler Agitalor habe hindern 
wollen! Ueber das Unſinnige dieſer Anſchuldigung braucht kein 
Wort geſagt zu werden. Ihre Urheber hätten ſich mit dieſer gei⸗ 
itigen Anſtrengung auch gar nicht belaſten brauchen. Die Able 
nung Bortels war ſchon längſt vorher in der üblichen Art be⸗ 

ſiene Sacht. In der Abſtimmung erhielt er nur die beiden 
micter Genoſien. Aile übrigen lehnten ihn einſtimmig 

Dumont hat bei der geteilten Abſtimmung, 
nd Arbeitnehmern, überhaupt kein Stinnurccht. 
Bartel, die bei ihm beſonders ſtark er 
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apitalismus. In der Nr. 18 be⸗ 
marke Das Gold des Meeres von 

szer Danziger Reederei⸗ 
tnur 10 Prozent Dividende 

» gab ſie ihren armen 
ital beteiligt ſind, 

chlich haben 
chen dieſes 

5 t, daß man 
n wollte, als er 

Wenn man dieie groß⸗ 
Xktionäre nicht auch 

ite betrachten wollte. 
daß die Aktien⸗ 

15 merzienrat 
en Aktionären 

  

leerter Taſche! 
hären dafür 
dten, denen 

es gebaut 

Trotz ihres 

    

Eln geiber „Sley“. Die Wahl der Vertreter der Gerſtcherten 
ür das Verſicherungsamt ſand an 10. März ſtatt. Dus gelbe 

Bündnis der Echigelben mit den Schwarzgeiben und den verſchämt 

gelben Heſch⸗Dunckerſchen hat „geſtegt“. Die Wahl der vorher 

durch Unterſchriflen gebindenen „freien Ueberzeugung“, welche die 

veremigten Gelben für ſich ins Geld ſührten, hat ſich bewährt. 

Mach der Verhällniswahl erhielten die freien Gewerkſchaften 7 unß 

die Gelben v Vertreter. 
Us kunn kein Zweifel darüber beſtehen, daß die auf Grund 

der unterſchriftlichen Verpflichung für die Gelben abgegebenen 

Sͤümmen ungiltig ſind! Die Wahl hat unbedingt geheim zu 
etſolgen. Die Geheimheit liegt aber nicht bloß in den Formali⸗ 

täten bei der Abſtimmmmng, Eie beſteht in der Haupiſache in der 

Sicheruig der inibeeinſlußten nur von der Ueberzengung des 

Wählers geleiteten Abgabe der Stimmen, Diele Freiheit war aber 

den Wählern, die unſer dem Druck der von den Zentrumsſchwarzen 

verunlußten unterſchriſtlichen Verpflichtung zur Abſtimmung für die 

geiben Kandidaten handellen, vollſtändig genommen, Für ſie 

wurde die Stimmzeltelwahl zur nnehrlichen Komödie. Jeder 

Menſch wußte vorher, mie ſie ſtinnnen mußten. 

Die geiben Verbündeten kömen alſo auf ihren „ationolen 

Sieg“ wvirklich ſtotz ſein. 
  

Sogiales. 
Die toten Opfer und öo Prozent! 

Das ſchreckliche Unglück in der Rummelsburger Fabrik der 
Uktiengeſellſchajten für Anilinfabrikation regt wieder einmal zu 

ernſten Vetrachmungen über das Riſiko der Arbeit und des Kapitals 
an. Es war ein eigenartiger Zufall, daß faſt um die gleiche Zeit, 

wo die verheerende Exploſion ſich ereignete, ſich an der Verliner 

Wörſe eine auifallende Hauſſe in den Aktien der Anilinfabrik vor⸗ 

bereitete. Die atsbald einlaufende Hiobspojt perdarb allerdingsſo⸗ 

fort der Böerſenſpekulation die Leune und letzte ßer Aufwärts⸗ 

bewegung der Kurſe ein Ziel, In Kapitaliſtenkreiſen wird man 

ſich einem rein menſchlichen Mitleid mii den Opiern der Kala, 

ſtrophe hoffentlich wohl nich, verſchliefſen klönnen, man wird uber 

bald wieder ans (ieſchäft denken und die ſuht Unterbrechung der 

Hauße in „Treptower Anilin“ auifs lebhaßteſte bedauern. Den 

Äklionären iſt ein Kursgewim von einigen Prozenten entgangen. 

Und die Arbeiter? Aus ihren Reihen hat der Tod zwölf Kame⸗ 

raben geriſſen, dreißig Schiwenverlettte und eine große ahl 
Leichtberwundeter bedecken gußerdem das Schlachtſeld der Arbeil, 

Es iſt angeſichts dieſes Unglücks ein ſchwacher Troſt, daß derartige 

große Kutaſtrophen ii der chemiſchen Induftrie während der 

letzten Jahre ſeilen norkamen, obwohl doch in dieſer Branche tüg⸗ 

lich und ſtündlich ungeheure Mengen expioſiver, Stoſſe verhreitet 

werden. Viel verkuftbringender als einzelne größere Exploſionen 

iſt jeduch die faſt unüberſehbore Reihe von Betriebsumfällen, von 

denen die breitere Oeſſentlichkeit gewöhnlich gar nichts erfährt. 

Und doch verungtücken hierbei im Laufe der Johre Hunderte und 

Tauſende von Ärbeikern. Der Kapitaliſt riskiert einen meiſt ſehr 

minimaien Teil ſeines Vermögens, der Arbeiter ſetzt täglich von 

nenem ſein Leben und ſeine Geſundheit aufs Spiel. Wer zählt die 

vielen Schäden, die giſtige Gaße und Dämpfe den Atmungsorga⸗ 

nen uſw. der Arbeiter der chemiſchen Induſtrie ſtändig zufügen? 

Hierüber verlautel überhaupt nichls. Cs iſt nun einmal das Los 

des Proletariers, daß er ſeine Lebenskraft ſchneller verbrancht als 

der Reiche. Die Aklien der Treptower Anilinfabrik gehören zu den 

ſogenaunten „ſchweren“ Vörſenpapicren, ihr Kurs pendelt gegen— 

wärtig zwiſchen 530 und 510 Prozent. In dieſen Ziffern drückt 
ſich ungeführ die Wertſteigerung der doch vor Jahr und Tag ein⸗ 

mal zu Pari ausgegebenen Uktien aus. Die Dividende iſt ſeit 

nahezu zwei Jahrzehnten niemals unter 15 Prozent heruntergegan⸗ 

gen, ſie bewegt ſich jetzt auf der Höhe von 23 Prozent, mehrere 

Reſerveſonds in einet Höhe von zirka 8 Mitlionen Mark bürgen 

daſür, daß auch bei einer vorübergehenden Verſchlechterung der 
Geſchäftslage oder bei politiſchen Verluſten die Aktionäre ruhig 

ſchlafen und gut eſſen können. Das Riſiko der Kapitaliſten iſt 

hier wirklich auf ein Minimum herobgedrückt, zumal die Zuge⸗ 

hörigkeit zum ſogenannten „Anilinkonzern“ dem Unternehmen 

guten Abſaßz und hohe Preiſe auf lange Zeit hinaus ſichert. Der 

   

   

Anilintonzern iſt im Jahre tül5 auf die Dauer von ſünfzig Jahren 

begründet worden. Er iſt vorläufig eines der wenigen iruſtartigen 
Gehilde in Deutſchland. Kann der Arbeiter der Anilinſabrik auch 

ſo ſorglos in die Zukunft blicken, wie der Aktionär? Keineswegs! 

Selbſt wenm man anninint, daß von der Vetriebleliung alles getan 

wird, was nach menſchlichem Ermeſſen geeignet iſt, Unfälle zu ver⸗ 

hüten, ſo bleiben doch noch eine Menge ſchwerer Gefahren, deren 

Urfachen die Wiſfenſchaſt zum Teil noch nicht kennt. Außerdem ilt 
unch gegen die geſundheitsſchädlichen Wirkungen der Arbeit in 
chemiſchen Fabriken noch kein Kraut gewachſen. Der Arbeiter 

risliert in dieſen Betrieben alles. Und die Riſikoprämie? Dieſe 
beſteht bekanntlich gerade in den meiſten chemiſchen Fabriken, in 
einer ganz jammervollen Löhnung. Dieſe Vetriebe arbeiten faſt 

durchweg mit ungelernten Arbeitern, bei denen bekanntlich die Orga⸗ 
niſations⸗ und Lohnverhältniſſe meiſt noch ſehr im argen liegen. 

  

    
Geſchäftliches. 

Praktiſch, wohlfeil und gut. In jeltener Harmonie findet man 
dieſe Eigenſchaften vereinigt bei Magqgi's Suppen (Schutzmarke „Kreuz⸗ 
ſtern“) in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller. Man, braucht ſie nur 
kurze Beit und ohne irgend eine andere Zulat als Waſſer zu kochen, 
und eine wohlſchmekende, nahrhafte und leichtverdantiche Suppe, die 
von der hausgemachten nicht zu unterſcherden iſt, ſteht auf dem Tiſch. 
Aus der reichen Auswahl van über 40 Sorten ſeien nur genannk: 
Familien,, Windſo, Nudel⸗, Kartoffel⸗, Vlumenkahl⸗, Erbs mit Reis⸗, 
Pilz⸗, Rumfordſuppe. Die raſche einfache Zubereitung bietet ferner 

'en Vorteil der Erſparnis an Brennniaterial, 

     

Wer keinen Raſen hat auu Haus, 
Mach ſich nur keinen Kummer draus: 
Es iſt bekaunt im ganzen Reiche:         „Perſit“ erſetzt die Raſenbleich 

  

  

       8.00 
2.00. Bettdecken⸗ 

3 Goppel gereinigter Beitteüern und Daunen eingetroffen. 

Deftiaken ih Berdlent, Leinen, Nessel unσι Dovlas 

Waßfel. Kips. Satin, Damasi 

1858 

2.40. 2.08. 1.80. 1.50, 1.25 „4. S5., 

0, 

Fischmarkt 

Mü., 283234. KN 

9.00D. 7.50, 6.00. 4.00. 3.60, 2.50, 2.25, 

CCSSS 
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Reparaturpreiſe: 
10 Pf. Kapfel 20 Pf, 
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ierirausnssibe 
— Stilberne Herren- und Damennithren von 7.50 Mx.- 
Goldene Damenuhren in häbſcher Ausſtattung von 14.50 Yun., 
do, tAhar. (585 geſtempeit), mit- neuen Dehorationen von 

Is Mhk. bis 100 Mk. 

Goldene Herren⸗Uhren 
in reicher Auswahl bis 300 Mäk. vorrätig. 

Wechuhren von 1.75, Doublé⸗Ketten von 2.50 Ml. 
Schmuckſachen in Gold, Silber und Donbls. 

Trauringe 
Uhr rrinigen 1 Mh., 

1 Ml.,     
der Kauf einer 
auten Uhr! 
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Im jeder Prelsteg⁰ 
ſtets vorrätig. 

Feder 
Glas 165 Pf., Beiger 
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Acbensadie. 

— nneuge 

ö Wuuiüu. 

Kunden 
ohne 
ö Anzahlung 

Möbell 
Einzelne Höbelstücke 

5 Mark Anzuahlung. 

Finrichtung ca. 100 Mk. 
V mit 10 Mark Amahlung. 

Finrichtung ca. 200 MK.N 
mit 20 Martk Anzälilung. 

pagodert Davidde 
Altstädt. Graben Nr. 11 

—— n Holzmarkt und Aarttthuile. I 
— — — — 7— 

Snielen leichte 

Teil⸗ 
2ahlung. 

Betten 
Wanduhren 

Bilder 
SBis Xu den feinsten 
————     [Kredit nack 

auswärts) 

  

   Schnupftabaf — ü‚ 
echt ſelbſtgehachelt und garautiert rein, aus Keutuckiyblättern 

ohne jeden Zuſotz von deulſchen Tabahen, ſowie 

   Nebenverdtenſ 
ſinden Kolporteure dauernd durch 
Bertrieb von Partei⸗ und Ge⸗ 

Blättertabaͤk und Stangenkautabak (en gros) werkſchaftsliteratur in der 
empfiehlt 

Joh-, Kostuchoewski, 
Danzig⸗Schidlitz, Karthäuſer Straße 113. Fernſprecher 2747. 

564 Buchhandlung Volkswacht. 

OeEeHylzpaktoifel 
  

  Breitgasse NVr. 106/107 
Lopengasse Nr. 10 

  

Einsegnungs-Anzüge 
Kute, haltbare Stokte, modern gearbeſtet 

von 25,00 bis 

Philipp Schwersena, langhs,    
801ʃ3 

Haunptstrasse 40 a. 

Danzig, L. Docteni   V Leen Hühergaſſe 24. Fabrilt 

  

    

   Vortellhafteſte Bezugsquelle für 

X Zigarren, Zigaretten, Tabale 

Tiſchlergaſſe 41-42. 

Schulfreie, Kräftige 

„Burſchen od. Franen 
lucht für einige Nachmittagsſtunden 

Expedition der Volkswacht. 

Gediegene ganz neue Möbel 
a. Wunſch gew. Kred., e. elg. Plüſch⸗ 
garn, Lchreibt., Bi cherſchr., großt 
Ul. Kl. Spieg. nußb. aunl. Vertiko u. 
Kleiderſcht, eſeg. u. einſ. Plüſchſofa, 
Stühle, Tiſche, U rd., moderne 
Uhr, eleg. Herren., Speiſe-u. Schlaf⸗ 
zimmer, Bettgeſt., Klubſ. u. a. mehr. 
Frauengaſſe Nr. 13, 1 Treppe. 
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besonders vorteilhaftes Angebot. 
Durch große Masseneinkäufe für mein Engros-Geschäit, ist es mir möglich meiner Kundschaft wirkliche Vorteile zu bieten. 

Zum Umazug 
Gäartlinen brelité Waren. Meter 48, 35½3 

Gardinen Wͥe Dessohe, , 65,3 
Rouleaux-Stoffe “ ie, 953 

Stuhenläufer“ em atete, 70, 35,, 

Lambreguins 55 70. 58 3 

Scheibengardinen anos,6s, 45 3 
ſiarddlinen-Stangen 2, ss, 45, 
Gardinen-Stangen tts100em 95, 

Bettvorleger “ eser , , 95,, 

Beithezüge billigst. 
Stieppdecken ..44685. 3.95., 

Bettdecken 24s, 225, 1.75,% 

ů Tülldeckken 3.25, 2.45, 1.954 

Tüllgarnituren 168 ,. 953 
Wachstuch-Tischdecken 95 

hell und dunkel, 85,1178785. 

Wasserleitungsschoner, 10 
Rouleaus-Schnur 

Ringband doppelt 

10 Meier 18.3 

Meter 9.3 

  

Sehrubber. 25, 18, 10.3   

Für 
Strümpfe 

Damen-Strümpfe ssas 
masche Puar 30.³3 

durchbrocthen, scwarz und farhig. Paar 50½ 

Paar 75³3 

ganz moderne, mit weißen Punktem, Puat 95³3 

140 
305 

prima Oualität mit Zwickel. 

prima Flor, gute QOualitüt. 

Winderstküömgfe 
Kinderstrümpfe Sigranfre Kute 

Gr.I 2 6 7 8 

30 33 36 359 42 25 48 50 

  

gering., nur Größe 7, 
8 und 9. Paar 

    
  

Sllcl- cheless S, va 355 
bülirnte Herrgp.fceg ee, 505 

3 Pasar 1.40 ½t, Paar 

Delfccke KertaäSabeg —.—.—0U 
  

Flir dlen Haushalt 

Schrubber 45, 25,3 
Scheuertücher. 23, 18. 10,3 

Wäscheͤklammern 0, 22, 15 % 
Wäscheleine ꝛ0 Mtr. 78.30 Mtr. 95 

Haarbesen 1,25M, 55, 75,3 

Rosshaarbesen 220 1,64 85.3       

ddas Frühjahr 
FTrikotagen 

Aakto-Morren-iosen...60 2s 955 

  

    

Aiatäto-Merren-Menden I,s, 140, 1. OO 
Mcmül-Herreg-Moson. 1s 135. 95U 
MUrmal-KHerreg-Hamdan . 180, 140 95,3 

Nalko-Hemden n 2ü0, 1. 50. 

Herren-Wäsche 
Chemisettes 95, 60, 483 
Kragen Leinen, Atack. .... 35, 235 

Damen-Wäsche 
Damen-Hemden “ 95, 
Fantasie-Hemdenuns 1.45, 
Prima Ausführung — .2.45, 1i.95% 

mil Stickerei Beinkleider 160 125/ 95 
Machtjacken . .22435, 1.5, l. [O, 
Kinder-Wasche nur gute Oualitäten. 

unerreicht billig. 

Damen-Schürzen 
Blusen- Schürzen reich garni 95 78.3 

I585, 180 
110. 95, 755 

L 

  

  
  

hreite, gute Ounlitüt 

flaus-Schürzen. 
LLTLILLIA 
  

m. gestickter 

  
  

  

  
  

Umlegekragen mod. Form. 60, SU, Borte 

Dauerwaäscheh Knaben-Schürzen... “. 25, 

Krawatten 60, 35½% fe. Ci,an bün, epmhs 65, 
Spazierstöchte 95, 60. Kinder.Schürzen chsre nd 55, 
Hosenträger . . . 05, 75, 505 hellgestreift, bis 70 m. 

mit Gummistripper. 1585 1,45J. 85 3 Uentertaillen 

  

  

  u K ganz aus Stickereistoſſfſſfſff. 90.•H 

Arbeiter-Konfektion hinten und vorn mit Stiekerei.. 95 

Monmteuschen 522,150,, boebtene Austdbts.. 10, l.A0. 
ilot-Jaccker 2.25,6 7 3 Kiauns osen. 125,% Amerikan. Untertaillen 95, 

Sruen beeeigenen 48K Damen orsetts ⸗ 1 955 
Hausdlener-Jacken blau u. weiß gestr. 2. 45. amen-Korse S m5 SpüI, 

i -Jackeen .25. 45 „, 
— —.— eRXtru lang, mit Strumpihalter 245. 1.95./ 

ů Junkerhasse Mr. 2 

LaäWwWende [gas Mi-



  

    
Rein enderer Warchruseie 
erlorderiich, ds Merdurch dla 
Wütkunt deeintrüchtigt imd 
der Gekrauch verteuert wird. 

Waschmittel für Weiss⸗ 
SENKEL A& Ce. DOSSEI. DOkF. 

     

   

              

Wegen vollständlger Aulloeung . —— 

des Resamten Warematers, ostehend aus: 
  
     

  

   
   
       

Menulaktur-, Woll-, Baumwoli- und Kurzwaren, 
Tctotagen, Bett-Einschütte, Bezüge, Wäsche. 

Gardinen, Handschuhe, Schirme, Strümple, Socken 
u. KRrawatten, Herrenhüte, Stöcke, Hosenträger etc. 

Ee werden aussergewöhnlich oünstive Vor- 

      

      

Der grosse Erlolgl 
Des beste selbsttälixe 

Ruch Fabshanten der ailhelebten Henkel's Bleich-Soda. 

en gros 

Moh-U. Tourags-Hancdun 
Laxor sümtlicher Hülsenfrüchte, Geaunpen, 
fernor sümtilcne Fettwsren, Marmelsden und Henis 

Kortoftel 

Totalausverkauf.E —3 

    

        

      

      
   

             
         

       

und Wollwäsche! 

Arthur Dahlmann 
Dehsihß-Langtuh- Telef. 433 

5 2. „h Wuplefrasve 58. 
Fillals Keusckstüand 18-17. 

Hur Wolesen Hand““ En detall. 

Orätzen 

Hefen-Vorkaut Kartetlel 

  

Ueberall erhältlich, 
niemals 

Original-Pakeben. 

  

toelte deboten. 1856 

hebr. Lange Breitgasse 125. 

Fahrrãder 
Sprechmaschinen 
gegen bar unch aul Teil- 

zahlung 

Schallplattenf; 

         

    

          

       

   
    

  

  
  

Reſtergeſchäfte 

Schiltzmann 
Destillstlon und LlKüriabrx 

Ilschlergasse No. 67 

     

  

   
     

    

Oskar 

birogrum. 

       

    

      

    

  

in großer Auswahl. 

Reparaturen äbene 
Fohrröäder von 60 bis 1;5— Matk. 

werden eingerichtet, erforderlich 100 
bis 200 Mark. Offerten unter D. E 
8187 an Andolf Moſſe, Dresden 
  

          

mt Hautzty: Der Weg zur — 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

     

  

loss, wur 

   

    

vohnmisdhe Bettfedern! 
10 bid.: noue, 
eschl. V 8.—; 
ess. % 10.—; 

5 àVelsse, au- 
nenweſche, be. 

Sschlissene .4ι 15.—; ʃ 20.—; 
Schnee Wweisse . 25.—, 30.— 
35.— Eerrschaits- Wars 
740.—. Speꝛialität: Ersatz fur 

Daunen 45.—. 
Neues rote Betten 

(grosses Oberbett, Unterbett, 
4 Kissen) à Gobeit .1 30.—, 
35. „40.—; zweischl. ½ 40.—, 
45. „50.—. Versand 20lltrei 
per Nachnamme, von ql B.— 
aufwürts franko. Umtausch 
ocer Rüccnahme franko ge- 

ane, ſur Nichtpassendes 
zuhie Geld retour. 
Benedikt Sachsel, Lobes 320 

bei Plisen, Bohmen. 

Kansrlen- 
Höähne 

echt. Stamm Seliert, 
Tag-u.Lichtsänger, 
zu jedem angen. 
Preis zu vetkauten. 

844¼ am Stein Nr. 16, Türs 1. 

Noch einige Kanarlenwelbchen, 
heckreif und ein Hahn billig zu 
verkaufen. Wallgaſſe 4 a, 4. Elg, 

Museme Hoare 
kauft Frifeur Wlenhold, Langfuhr, 

        

  

  
  
  

    Labesweg 19a. 
  

  

   
   

7 Fashrrad- 
L Hein, Handlung 

Danzix, Brettgasse Nr. 113. 
Geſchlechts⸗, 

Haut⸗ u. Blaſenleiden, 
Syphilis, nerv. Schwäche te. 
in frühen und veralteten 
Föällen behandelt gründlich 
ohne Queckſilber u. Salvar⸗ 
ſan, ohne Berufsſtörung 
nach erprobtem Spezlal⸗ 

verſahren 15⁷76 

Librichs Heil⸗Inſiitat, Dmi 
Hundegaſſe 123. 

Töglich 10-1 und 5.8ʃ½ Uhr, 
Sonntags 10-1 uhr. 

  

   

    

    

  

03 

Echt garantiert reingekachelten 

Schnupftabal 
zos erstklassigen Kentutkyblattern empflehit die Schnupftabakkachelei 

Julius Gosda, Danzig 
Rohtsbakhandtuns · 

Hökergasse 5 ll. Priestergasse vahe der Vatihalle. 
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Läger In 

3 Hàusern 
mit 9 

Logetetagen. 

Danzig 

Holꝛmarkt 

27·28. 

   
   

  

    
    

  

    

  

   
   

  

Zentral⸗-Kredithaus 

FEDEft 

  

Kredit Kredit 

patent-Reform- Gebiß 

ohne i EEi 40 

u0JihriSerGarantie für ktaltbarkeil. 

Ais Zähne à 1.80 Marte liefere ich seiche, welche 

verschiedentl. mit 3.4 Mk. u. mehr bezuhltwerden 

Plomben billigst. 

Mł., Umarbeltung nicht passender (lebisse 

     Haſtharer Zahnersatz ohne 
jede Platte. Mhe, nehl den 

Hrnchπαα und s:lat   

Ket im Munbe, ieb, mache durautf mũüssen. 
aufmerkram, dueS ichH iichn dn 
lecht habe, dax Pätent-Ryſform-Gevis 

a-ubytliigen. 

Sprechstunden von 8—8 Unr. Mewald's 

Tel. 2621. 

Näne Hauptbahnhol. 

   

  

   

ED 
EE Komm xzu mir! 

    

Eschnelistens und billigst. 

Bel Bestellungen Künstllcher Zähne Zuhnziehen Kostenlos. 

Vlele Dankschretben von meinen Patienten über schmerztoses Zahnzlehen. 

Zahnzlehen in örtlicher Bettubung àl Młk. 

Sonntags von 9—2 Unr. 

„Institut für Zahnleidende““ 
Pfefferstadt III. 
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Repnraturen an 

Nervtöten IMk., 

155⁵5⁵ 

Tel. 2621. 

Nihe Hansaplatz 
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Kulant. 
nach jedem 

Orl. 

isldas bedeutendste Rredit- 

haus Danzigs. I765 
ledem. auch 

allein- 
stehenden. 

   

    

   
   
   
   

    

    

     

   

Kampletie 

ſubllus. 
Pei Bareinkauf 

ige gemeinsckalt⸗ 
n Einkauls 

Sehr billig: 
Ausziehlisd von 15 UIlk. 

o Mflerte 

＋ Brautleute:    
Kieidetscrank   u 

i 
115 

1ůü 
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Pilialleiter der Vmn. 

Gegründet 1889 

Rasletapparate und Messer. 
100 000 Kunden) 

Bei Barzahlung 10 00 

AunDUA 

Rob. Schultz, Danzig 
Jonass & Co. v.n. Berlin 

Großes Lager von Göeschenkartikeln, 
Musikinstrumente jeder Art, Sprechmaschinen. 
photogtaph. Apparate, Haarschneide-Maschinen, 

Uhren, Gold- u. Silberwaren 
af Tellzahlunk ohne Anzahlung, Monatsraten von 2.00 Marlt an. 

Kabatt. — Kein Laden. — l. Etage. 

     

    
   

  

Schsseldamm 
Nr. 56, LTr. 
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Salonlisck „ 24 „ 
Sdueibliscti„, 33 „ 

b Beitstelle mit 
v Hatkralize „ 28 „ 
ů Vertiko „ 24 „ 
ů Kleidersckt. „ 25„ 

  

   
   

Auf kredit: 
Küchenspind 
pfeiletspiegel 
Speiselisc 
Solalisch 
Beltstelle 

     
      

     

      

  

   

      

Rn- 
zohlung 

3 m. ö ů ö 

   

   

     

  

   
      

    

   

  

U Woſi Maſcg 
   

      

1 Satz von 
3 Mxk. 

Anzahiung. 

Anzũge Anrzahłung 3 

Paletots ux    
   
       

  

         

      

   

      

Schlafsofa 
von 5 Kark 
Anrahlung 

an. 

Garnitur 
schon von 

150 M. an. 

Kleiderstofle 
       

      

: Holzwaren, Emaille, 

Inh.: 

Wegen Auflösung 
Und vollständiger Aufgabe 

grober Musverkauf 
zu herabgesetzten Preisen 
Solinger Stahlwaren, Werkzeuge, Plätten, 

Waschkessel : 

Gottfried Mischke 
Carl Steinbrück 

Heilige Geistgasse 135 Eisenhandlung keilige Geistgasse 135 

  

    

    

     
     

       



  

  

   

    

   

      

    

  

   

    

     

    
   

     

   

      

     

      

    

  

    

    
   

    
    

     
      

Klätzen oder Waſſerſtraßen getroffen werden, ſoweit nicht die im 
Naragruph 368 Hiffer 10 des Reicheſtraſgeſetzbuches angedrohle 
Su (Geldſtrafe bis zu 60 Mark ober Haſt bis zu 14 Tagen) 
eintrilt, müt einer Geidſtrafe bis zu 60 Mork, im Falle des iln⸗ 
vermögéns an deren Stelle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Bemerkt wird hierzu noch, daß Berordnungen dieſes Inhalts 
Kteits in der Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts als 

echtsgiltig anerkannt worden ſind, und daß auch in auderen Bin⸗ 
esſtgalen Erwägungen im Gange ſind, im Wege der Polizei 
rordnung polizeiliche Vorkehrungen gegen das Streikpoſtenſtehen 

u treſjen. 
Dieſe Nachricht bringt die Deutſche Parlame 

orreſpondenz. Den Scharfmuchern, die noch immer das 
Zuchthausgeſeh erträumen, iſt ober mit einfachen Polizeiverordnun: 
ſen nicht gedient. So bemerkl die Deutſche Tugeszeitung zu den 
fukünftigen polizeitichen Borgrehen auſ ganzer Front. „Dieſes Vor⸗ 
ſgehen wird man nur begrüßen können: nur ſteht doch gu belür hten, 

daß man Mittel und Wege finden wird, diefe Polijzeivorſchriſten 

hu mungehen.“ Die Schamiloſigkeit dieſer Sorte, Preſie iſt ſaſt nicht 
ů überbielen. Weil die Regierung ſorwährend nach Mitleln 
üchi, um umer Uingehung der Reichsgeſeize die Arbeiterbewegung 
fl knebeln, ſchwatzen dieſe Blätter von unſerer Schlrchtigkeit. 

Man ſucht nienanden himerm Biiſch,tvenn man nicht ſelbſt dahin⸗ 

ter geſeſſen hat! 
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ů 
Der nervöſe Mititarismus. Das im Neuen Franlfurter Ver 

lage erſchienene Buch Franz Berggs „Ein Prollikarierleben“, be 

urbeitet und heruusgegeben von Nikolaus Wolter, iſt von der vortin 

nen Staatsanwaltſchaft kenfisziert worden. Zugleich iſt vom 

Kriegsminiſter Strafantrag wegen Veleidigung eimes Regiments 
in Altona und Verächtlichmaching von Staatseinrichtungen geſtelit 
worden. Die Beſchlagnahme und den Strofantrug beziehen ſich auf 
ein Kapitel im Buche „Stinunreiht der Feldmützen“, das Rekruten— 
erinnerungen enthält. Ein éhuliches Verfahren hat man auch gegen 
das Hamhburqer Echo eingeſchlagen, das den Ronman ab 

drutkte. 

MWieder ein Landesverralsproze Das Oborkriegsgericht in 
Kiel hat den Eunkemelegraphiiſſen Michael zu füͤnf Jahren 
einen Monat Zuchthaus mid zehn Jahren Ehrverluſt ver 
rteilt. Die Anklage lantete nuf Verrat nulitäriſcher Geheimniſſe, 
Diebſtahl, Veſtechung, Ungehorſam gegen einen Veſehl in Dienſt— 
iachen, wudurch ein erheb Nachteil für die Marine entſtänden 
iſt. Das Urteil in erſter Inſtanz, gegen das der, Gerichtsllerr Be 
rufung einge halte, hatie mur'auf deei Jahre ſieben Motialr Ge 
jäüngnis und Jahre Ehrnorkuſt gelautet. oluahl von dem 
lnericht erſter wie zwe Anſtanz mar die Oeiſontlichteil während 

   

  

  

     

    

  

     
  

Eine Unklange wegen Majeſtätsbeleidigung. In einer Muti; 
des Harbunher Volkablattes, die ſich mit der Ot 
veßicihung a 
unwalt ein 
untwortlichen, 

rd kurz dargelegt, 
üiher dem wonflikt 3 ů 
üch hätte verhallen naiſſen. 
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ilage erihohen. Iuum der Motiz 
eite uls Arr Hef gegen 

Vürgertum und Mili iiZabern. 
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der Vaſſiſchen Zein 
Landgerichtsdiener Walff, 
Ogoſüngnis ungeſtellt war, 

üſpiet zun Werftprozeß? 
iel 
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Poiijeiſpien. Aus Rrag wi 

bgeordnete Dr. 
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Sviha, der 
ſten nationalen 
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nafiert und doch gierig darauf. 
     
     

  

    

    

   
     

  

Kopf und derea 
zuten Manne 
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die Haare aus. 
15 ſie kahl war, 

anzten ſie um den 
Dan di 
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Eiffen r 
Trapfer 

        

        

Wunden und 

Da legten ſi⸗ 
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Edlich 

  

     

  

   

  

   

   
    

  

   

inſchul 
Der * amoft die 

Koſolen abor quätten das Kind. 
n Groſ⸗ ſr * U 26H. 
  

  

ſio wuſßte es wirklich nicht. 
der Ecke, unter 

  

   
   

  

Erſtaunt und turchtian 

2s gehorchte, aing an die be 
und angfterfüint biict. 

ſchante üdchen dre doch 
vichnet und als es ſich zitternd 

um das Laten zu heben, krachen zwölf 

    

   

  

   

     

  

      

  

   

  

S Gewe it. An dieſem Stein der glänzend avan— 
dlich ge „bricht die Rleine zuſannnen, und dis Kugelnfrierie Webersſahn mit dem Kardinalshut ſchmerzhaft angeſtaßen, 

    
    

    

   

durthlöchern da⸗ 
war und nun da⸗ 
man den Tod i 
gibt, das da V 

Laken, das ſchon driei Mä 
gemordete Kind deckt, d 
haupt verbienen kann ader 

Vord heißt. 

Leichentuch 
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ſich roden: Der qualvoll v 

   

  

emeidet: rühmte 

Mruſchheit zu 
wanderer!“ ſagte der Offizier, von dem Unbiick der Folter blutarmen. 
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derte, lich haltlos auf die Seite der müglichſt reſtloſen alt 
Vier Kojo ich mit Knütteln und ſchlugen Kirch die Seite der pre 
den daliegenden Er— als wollien ſie Korn gauf der Teime ‚ſchen 

reſchen, und brachen liche Knoch ſein Einperſtündnis mit der b— len p; 
Auch er murde in politit gegen die Polen, aon der ſelbſtee 

  

   
   
   

  

   

laufen mür 
Kopp hat rer 

den. Sviha hat ſein Reichsratsmandat niedergelegt und iſt ver⸗ 
ſchwunden. 

Niederlande. 

Amiliche Studienreiſe eines Sozlaliſten. Die holländiſche Re⸗ 
giermig hat den ſozialdemokratiſchen Senator Henri van Kol 
brauftragt, eine Stiudienreiſe nach Japan zu Unternehmen, um die 
Eniwickelung und die Arbeitsbedingungen der Großinduſtrie zu 
ſtudieren. 

Italien. 

Eine Miniſtertriſe. Iui der Deputiertenkammer gab Miniſter⸗ 
prüſident Giolitti bekamn, daß das Kabinett in Anbetracht der par⸗ 
lamentäariſchen Lage ſein Rücktrillsgeſuch in die Hände des Königs 
gelegt habe, der ſich ſeinen Beſchluß vorbehalten habe. Indeſſen 
blieben die Miniſter in ihrem Amte zur Erſedigung der laufenden 
Verwaltungsgeſchäſte. Auf Erſuchen Giollttis vertagte ſich darauf 
die Kammer cuf unbeſtimnite Zeit. Eine entſprechende Mitteilung 
machte Gioliln auch im Senate. 

Bulgarlen. 

Die Wahlen. Nach dem endgültigen Wahlergebnis haben die 
Anhäuger der Regierung 128, der Vauernbund 51, die Demo⸗ 
kraten 26, die beiden ſozialiſtiſchen Gruppen je neun, die Anhänger 
Geſchows ſieben, diejenigen Danews drei und die Radikalen fünf 
Sitze erhalten. Die Oppoſition wird 7 von 245 Mandaten be⸗ 
ſitzen. 

Brafilien. 

Revolutionäre Zuckungen bewegen dit Republik Braſilien. 
Ueber Cearg iſt der Velagerungszuftand verhäugt worden, Oberſt 
Setembrino., der Beſehlshuber der Vundestruppen in Forka⸗ 
le za, der Hauptſtadt des Stugtes Geara, keilkle dem Kriegsmitiijſter 
mit, aß der Geuerulſtreit ausgebrochen ſei. Der Handel ſej ge⸗ 
lähmt, der Hußt und Straßenbahnhelrieb ſtocke und die Gas⸗ 
anſtalten werden bedroht. Bewaffnete Hauſon durchziehen die 
Sindt, hedryͤhten die Paffunten und rechen in Prinotwohnungen 
Unter dem Vorwand ein, eine Hausſuchmig vornehmen zul wollen. 
Die Rrgierung iſt außßerſtande, die Ordmimig zu ſichern. Die Auf— 
ſtündiſhen lagern 25 Kilomeler von der— Haupßtſtadt entfernt. 
Bluundestruppen bewachen grgeuwärtig dis Geichäſts- und Pripat 
heiuſer, 
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E. Zwei Prieſt 
Zwef kathpliſche Prieſter machen in 

  

un Tagen inut von 
ſtarbene Erzbiſchof Kopp von Breslau 

Pfarrer d lieniſchen Flertens Siſſo, name 
in geiſtlichen Stande alistrat imd dies ſei 

vall Mut und Wahrheitsliebe mi ‚ 
ill es, daß die beiden Männer gleichzeitig die Angen de— 

alt auf ſich ziehen. Aber kein Zufall iſt es, daß ihr Handeln 
Vergleich heransfordert und daß dabei der unbedeptende C. 

ſter vom Lande ſopiek varteilhafter abſchreidrt, al— 
chenfürſt, un deſſen Grab ſich ſoviei Pomp 

lere hat ein Lebensgeſetz der modernen Gefellſchet, 
iokratie, niemals verſtehen und ſich ihm nicht anpaſſen lön 
italicniſche 
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üllen, ſtärren Autoritkätsherrſchaft vollzogen. 
Der Vrrslauer Kardinal ſtieg von den unterſten. 
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        ne Ahnnumg davon hatl. welchen Selbſtmord das 
mm mit dem Surücktreiben modetner Fabrikardeiter, auch wenn 
noch ſo fromm katholiſch find, in v'e Hürden der von den Geiſt 
on behorrſchten katholiſchen Gejellere weine hegehen würde. Die 

ne Arbeiterdemokratie und Organiſotionsform hat ſich ſelbſt 
Kreiſen ſoweil du de 3 
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Durfpfarrer hat es am eigenen Leibe ausgeyrob, 
dammſerkannt und ſchlieſzlich ihm zu Viebe eyrlich den Vrucll init derſ 
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      Zugeſtändniſſe auf Zugeſtündniſſe auf 

weismaterials für ſchuldig beſunden und damit ausgeſchlolſan wor« fewerkſcheſllichen Geblete gemacht werden milſſen, damit man 
die gläubigen Arbeiter wenigſtens politiſch noch in der Hand behält. 
Und ſo iſt das veben und Wirken des Mreslauer Erzbiſchoſs ein 
Silllit ſozialer Tragik. Erwachſen aus dent Arbeiterſtande, iſt der 
Kirchenfürſt mit der größten Enttäuſchung ſeines Lebens geſtorben, 
Weil er die (heſetze der modernen Arbeiterbewegung und ihte roffi⸗ 
nierte Ausuntung ditrch das Zentrum nicht durchſchaute, endigte 
er mit einem großen Mißerfolg, den ſelbſt Rom als ſein dankbarer 
Woſſhber durch ein Abrücken von dem Todkranken oſſenbaren 
mußte. 

Wie anders das Lebenswerk des kleinen Prieſters von Siſſo, 
deſſen tapferer Brief un ſeinen Biſchof eben die Runde durch die 
Preſſe der ganzen Welt macht! Er hat ſich aus den Banden des 
ſtarren katholiſchen Dogmas on der Hund ſozialer Erfahrungen 
herausgerungen. Eine tiebende und kluge Frau aus dem Volbe 
zeigte ihm dus Wibernalürliche und mit menſchlichen Entwick⸗ 
lungsgeſetzen Unvereinbare des römiſchen Zölibats, Die Zeilen 
jeines Brieſes, die von der Dankharkeit für dieſc Frau handein, 
ſind wil das einfachfte und doch ſchönſte, was zum Lobr der Frauen 
und ihrer ſozialen Aufgabe geſagt worden ift. Aber ihre Trag⸗ 
weite iſt noch größer, als die etwas ſtark moraliſierende (rinſeitig⸗ 
keit jonos Lobliedes auf den erjien Kück erkeimen läßl. Detreval⸗ 
tierende Prieſter Pericoli zeigt, daß ſich tirchliche oder ſtaatliche 
Herrſchaftsgeſetze nicht erhalten laſſen auf Grund der Unnatur und 
unter Mißachtung menſchlicher Entwickelung. Mon kann heule un— 
geſtraſt nicht mehr Menſchen herausgreiſen und ſie zu allezeit ge⸗ 
fügigen Werkzeugen des Autorilätsgedankens dadurch machen 
wollen, daß man ſie, wie den katholiſchen Prieſter durch das Che⸗ 
verbot, abſondert von der Monſchheit und zu Ausnahmemenſchen 
mit götilichem Schein zu machen ſucht. Die Wirkung iſt auf die 
Dauer die entgegengeſetzte. Das Herrſchaftsſyſtem, dos ſolche 
Miltel gehraucht, wird dadurch im Fluß des friſchen Vebers ſelbſt 
angeſteckt und angefault. Die Unnatur wird „zur Qnelle uünend⸗ 
licher Korruption“, wie der ehrliche Prieſter non Siſſo klar heraus⸗ 
ſaut, einer Korruption, „die um ſo mehr an den einzelnen und an 
der Geſellſchaſt frißt, weil ſie geheim gehalten wird“. Die lleber⸗ 
ſtiegenheit der ſaziglen (hewaltherrſchaft rächt ſich hier un der kathe⸗ 
liitten Kirche, mie ſich die lieberſtiegenheit der politiſchen Gewali⸗ 
herrſchaſt an den preußilchen Junkern und ihrer Offizierszamarilla 
rächen muß, Der einſache italieniſche Geiſtliche ſpricht damit ein 

teil von höchſter Pedeutimig aus, das der Demokralie und der 
bſtheſtimmung der Völker hulbigt, ohne es zu wolley. Man 

ann dauernd Menſchen nicht iher Menſchen heben und nicht die 
Antorität über das Wohl der Malien ſtellen. Das fehrt eich gogen 
das Syſtem ſelbit, das inorſch und reif zutn Zuſammtenpruch wird. 
Zaimnit, daß der Pfarrer Pericoli dieſen Anſchliß au die großen 
ntwicklimasgeſeße der Meuſchheit fand und ſeine Eriemmnis 
ſurchtlos Fetätigt, hat er ſich größere Wirkſamfeit geſichert, als 
der ayiürſtete Mebersſohm im jinkerlichen Preußen. 
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ů Wer in Ohra geſunde Verhältniſſe ſchaffen will, ‚ 

der wähle ſozialdemokratiſch! 
wer gern recht viel Steuern zahlt und dafür Unrecht und Intereſſenherrſchaft é 
eintauſchen will, 

der wähle bürgerlich! 
Wer Polizeireformen wünſcht, ů 

der wöähle ſozialdemokratiſch! 
2 Wer ein Freund der heutigen Polizeiwirtſchaft iſt, 

der wähle bürgerlich! 
Wer als aufrechter Mann ſein Recht vertritt, 

der wähle ſozialdemokratiſch! 
Wer c‚ vor den rcßen, Herren duckt und wem die Zukunft ſeiner Kinder und 

der wähle bürgerlich! 

iſt die Parole aller charakterſeſten nd 
ſelbſtbewußten Wähler!  


